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Bere, Reberſicht der Nachrichten. 
üchtigung des Juſtiz⸗Miniſters Mühler über das Ge⸗ 
ſetz vom 29. März 1844. Das Verfahren der preuß. 
und öſterr. Regierung in Betreff der Rechtspflege für 

ie gegenſeitigen Unterthanen. Handel⸗ und Schiff⸗ 
ahrtsvertrag zwiſchen Preußen und Portugal. Ber⸗ 
mer Briefe. Aus Oderberg. Aus Wehlau. Aus 
Königsberg und Halle. — Die Auftritte in Ingol⸗ 
ſtadt. Aus Stuttgart und Lübeck. — Aus Wien. 
Aus Paris. Kammerverhandlungen. — Aus 
London. Parlamentsverhandlungen. — Aus Italien. 


Bus Athen — Aus Rio de Janeiro. 

2 Inland. 

D Breslau, 28. Juni. N 

ie heute hier angekommene No. 148 der Berliner 
roſiſchen Zeitung enthält in ihrer Beilage eine „Be⸗ 
in tigung“ des Hrn. Juſtiz⸗Miniſters Mühler zu einem 


rin 122. der Schleſiſchen Zeitung erſchienen Auf⸗ 


en „Die preußiſchen Richter und die Ge— 
de vom 29. März 1844.“ — Da dieſer Auf⸗ 
don den vielen deutſchen Zeitungen, welche denſel⸗ 
Fon nachträglich mittheilten, nur aus der Schleſi⸗ 
chen, nicht aber, wie einige, ſo auch die Königsber⸗ 
ger, fälſchlich angeben, aus der Breslauer Zeitung ent⸗ 
ahnt fein kann, fo halten wir es für unſere Pflicht, 
die bezügliche Berichtigung wörtlich mitzutheilen. 
Dieſelbe lautet: % 
Berichtigung. a 
„Die Königlich Preußiſche Staats, Kriegs⸗ und 
Fricdenszeitung zu Königsberg vom 10ten und I Iten 
Baar No. 133. und 134, enthält einen, aus der 
bia Zeitung entlehnten und ſpäter auch im „Die 
8 Voſſiſche Zeitung übergegangenen Aufſatz über 
18 44 ischen Richter und die Gefege vom 29. März 
welcher urſprünglich von der Cenſur geſtrichen 
war, durch ein Erkenntniß des Ober⸗Cenſurgerichts aber 
ruck verſtattet worden iſt. Der. Verfaſſer eifert 
ien die ſogenannte Kabinets⸗Juſtiz und zugleich ohne 
gend einen näheren Zuſammenhang hiermit gegen das 
8 vom 29. März d. J., betreffend das gerichtliche 
15 isciplinar⸗Straf⸗Verfahren gegen Beamte und 
0 8 donirungen zu beobachtende Verfahren. 5 
die, Juſtiz⸗Verwaltung halte ich es für meine Pflicht, 
fe Gegenſtände etwas näher zu beleuchten, um die 
je jenes Aufſatzes darüber aufzuklären, was es denn 
daentlich damit für eine Bewandtniß hat, und es ſo⸗ 
Wen ihrem eigenen Urtheil zu überlaſſen, ob der gegen⸗ 
tige Zuſtand fo beſorglicher Art iſt, wie man ihn 
Azudeuten ſich bemüht. Unter ſogenannter Kabinets⸗ 
Justiz verſteht man Entſcheidungen der höchſten Staats⸗ 
walt in Privatrechts⸗Angelegenheiten. Unſer Verfaffer 
Abt von Verfügungen, durch welche die Rechtshülfe 
fer verzögert oder verweigert, überhaupt bie un: 
angige gerichtſiche Rechtsſprechung ausgefchloffen wird. 
val durften,“ fährt er fott, „die Landesherren in eige⸗ 
* Perſon Recht ſprechen und Kabinets⸗Juſtiz war Ge⸗ 
hi and gerechter Ahndung der höchſten Reichsgerichte.“ 
* ie allgemeine Gerichts-Ordnung überträgt §. 1. 
S Einleitung die Entſcheidung aller Streitigkeiten über 
ben und Rechte, welche einen Gegenſtand des Pri⸗ 


dut⸗Eigenthums ausmachen, den Gerichten, und dieſe 


Nu cheift gilt heute noch, wie vor funſzig Jahren. 
le hat 


— oder verweigert! Würde die oberſtrichterliche Ge⸗ 


durch = N 2 
Rechte getönt detheiligten Partheien ſich in ihrem 


Schuldigkeit ſein fühlen könnte, fo würde es meine 


müthig als ehrfurcheggen meine Bedenken eben ſo frei⸗ 


svell vorzuſtellen, wie ſolches für 
den Fall der Rechtshül erz ‚ 1 
* I. Tit. 24. die allgemeine Gerichts⸗Ord⸗ 


jedoch pfichtmäßig berficpen 44, vorſchreibt. Ich kann 


da 4 H 
Dauer meiner Amtsführung rg während der langen 


a eee e 
dieſer Art a a it. Die e Ye 225 
binets auf Privat⸗ chte Angelegenpeigen iſt vielmehr 
olgende: So wie in Preußen der Landesherr ſtets 
an offenes Ohr für alle Bedrängten in ſeinem 

olke hat, fo kann es auch nicht ausbleiben, daß 
a6 Kabinet mit Bittſchriften, Begnadigungegeſuchen 


1 


nets-Juſtiz geübt! Was das Disciplinar⸗Verfahren 


faſſer des Aufſatzes wiederum den 
ſichtspunkt verfehlt. 


unterſcheidet zwiſchen einem gerichtlichen und einem Dis⸗ 
ciplinar Straf⸗Verfahren. Macht ein Beamter ſich ge⸗ 


ſeitdem der Landesherr in eigener Perſon Recht 
geſprochen, nie hat er die Rechtshülfe geſetzwidrig ver- 


andesherrn in einer Weiſe geübt, daß da⸗ 


* 


und Beſchwerden aller Art überſchüttet wird. In 
allen Fällen, in denen der Ungrund der Beſchwerde 
nicht ſchon aus der Schriſt ſelbſt und den beige⸗ 
Konkursgericht des anderen Staates findet ſelbſt dann 
geordneten Inſtanzen 


fügen Vorbeſcheidungen der 
klar erhellt, wird von den betreffenden Verwaltungs⸗Chefs 
Bericht erfordert. 
Lage, auf dieſem Wege Jahr aus Jahr ein mehr als 
zweitauſend Berichte in Begnadigungsſachen und meh⸗ 
rere hundert Berichte in privatrechtlichen Angelegenhei⸗ 
ten zu erſtatten. Dieſe Berichte, welche ſich auf die 
Einſicht der Akten, der dahin gehörigen Urkunden und 
Berichte der Landes⸗Juſtizj⸗Kollegien gründen, enthalten 
den ausführlichen Vortrag der faktiſchen Verhältniſſe, 
und, wenn es darauf ankommt, eine umſtändliche Er⸗ 
örterung des Rechtspunktes. Der Landesherr gewinnt 
dadurch die lebendige Ueberzeugung, daß die Juſtiz⸗Be⸗ 
hörden ihren Amtspflichten gewiſſenhaft genügen, was 
von einer ſehr wohlthätigen Rückwirkung auf die Rechts⸗ 
pflege ſelbſt iſt, verweiſt die aufgeſtellten rechtlichen Be⸗ 
denken nöthigenfalls für künftige Fälle zur legisla⸗ 
tiven Erwägung; verſtattet Private Partheien, wenn 
ſie Gegner von fiskaliſchen Behörden ſind, noch 
nachträglich zu verabſäumten Rechtsmitteln, entſagt fiskali⸗ 
ſchen Ansprüchen; erläßt Koſten, die zu landesherrlichen 
Kaſſen fließen, und wenn es ſich herausſtellt, daß durch 
irrige Rechtsanſichten oder Verſehen der Richter ein 
Schade zugefügt worden iſt, ſo übt er das ihm zuſte⸗ 


hende Recht der Ober⸗Aufſicht ſehr oft in der Art, daß 


er nicht etwa den Richterſpruch abändert oder deſſen 


Volſſtreckung aufhält, ſondern der beeinträchtigten Par⸗ 
thei, wenn fie es bedarf dar e. e ee ede 


ompfahlon morhon Faun, a ſeinten Kaſſen einen Erſatz 
oder wenigſtens eine Unterſtützung leiſtet. So wird 
den Unterthanen Seiner Majeſtät die Kabi— 


gegen richterliche Beamte betrifft, fo hat der Ver 


einfachen Ge⸗ 
Das Geſetz vom 29. März d. J. 


meiner Verbrechen oder ſolcher Dienſtvergehungen ſchul⸗ 


Verordnung von demſelben Tage, betreffend das bei | dig, welche die Gefege mit der Kaſſation oder Amtes 
Als Chef 


entſetzung bedrohen (Amts verbrechen), fo gehört die Un⸗ 
terſuchung und Beſtrafung vor die Gerichte. Alle an⸗ 
dern Dienſtvergehungen ſind als Vergehen gegen die 
Disciplin zu behandeln §. 2 u. 3). In Dissiplinar⸗ 
Unterſuchungen gegen richterliche Beamte (außerhalb 
der Rheinprovinz, wo das Verfahren bereits geordnet 
iſt) ſoll die Entſcheidung über die Entfernung aus dem 
Amte (gänzliche Entlaſſung aus dem Dienſte, Degrada⸗ 
tion oder Strafverfegung (durch das vorgeſebte 
Landes ⸗Juſtiz⸗Kollegium und, wenn der Ange⸗ 
ſchuldigte Mitglied eines bandes-Juſtiz⸗Kollegiums 11 
durch ein anderes, von dem Juſtiz⸗Miniſter zu 55 * 
mendes Landes-⸗Juſtiz⸗ Kollegium 0 er 
den Beſchluß des LandessJuftizsKollegiums ſüz⸗Miniſt 8 
von dem Angeſchuldigten als von dem Juſtiz⸗ e 


f Tribunal ein: 
kurs an das Geheime Ober Tri 
Was: werden. ($. 40.) Kein richterlicher Beamter 


ſoll daher auch künftig arders als von dem Landes⸗ 
Juſtiz⸗Kollegium und im Rekurswege vom oberſten Ge⸗ 
richte des Landes beſtraft werden. Der ganze Unter⸗ 
ſchied zwiſchen dem bishengen und dem neu angeord⸗ 
neten Verfahren beſteht ſonach darin, daß die geringe⸗ 
ren Dienſt⸗Vergehungen nicht, wie bisher, im Wege 
einer fiskaliſchen Unterfuchung, ſondern in einem Disci⸗ 
plinar⸗Strafverfahren geahndet werden ſollen, in welchem 
an die Stelle einzelner Senate das ganze Landes⸗Juſtiz⸗ 
Kollegium und das Geheime Ober⸗Tribunal treten. Die 
Garantie der Beamten iſt alſo durch das Geſetz nicht 
vermindert, ſondern vermehrt worden. Das Penſions⸗ 
weſen iſt ſo alt, als die Monarchie, und wohlwollender 
geordnet, als in irgend einem Lande der Welt. Kör⸗ 
perliche oder geiſtige Invaidität find und bleiben die 
Bedingungen einer Penſionirung. Die Verordnung vom 
20. März d. J. regelt bloß das Verfahren und gewährt 
dadurch ebenfalls den Beamten eine Garantie, welche 
ſie bisher entbehrten! Wem endlich der Verfaſſer über 
das Maaß der Ordnungsſtrafen feine Stimme er⸗ 
hebt, denn etwas andres kann ich unter der vermehrten 
| Dieciplinar Gewalt des Juſtizminiſter 5 ehen, 


Als Juſtizʒ⸗Miniſter bin ich in der 


tung des aus ſchließend beweglichen Vermögens 


eee 


e 


Nedacteur: N. Silfcher 


ſo iſt es doch in der That nicht abzuſehen, warum die 
Grundſätze, welche ſeit langer Zeit bei den Adminiſtrativ⸗ 
Behörden in Anwendung geweſen ſind, nicht auch bei 
den Juſtiz Beamten Anwendung finden ſollen! Soll 
denn ein Miedglied eines Ober⸗ oder Untergerichts wegen 
Unthätigkeit, Nachläſſigkeit oder Unordnung weniger 
ſtrafbar ſein, als ein Beamter derſelben Kategorie, der 
einer Regierung oder ſonſt einer Verwaltungs + Behörde 
angehört? Sollen etwa die pflichtgetreuen Richter ihren 
unthätigen, nachläſſigen und unordentlichen Collegen 
übertragen und die vorgeſetzte Behörde dazu ſchweigen? 
Für einen pflichtgetreuen Beamten giebt es überhaupt 
keine Disciplinar-Unterſuchungen und keine Ordnungs⸗ 
ſtrafen! — Meine Vorgänger im Amte haben ſich 
allerdings, jedoch ſehr ſelten, in dem Falle befunden, 
empfindliche Ordnungsſtrafen anwenden zu müſſen, es 
iſt alſo auch hierin nichts Neues angeordnet, ſondern 
nur das Maaß der Ordnungsſtraſen geregelt worden; 
ich bin zu meiner eigenen Genugthuung bisher nicht in 
einen ſolchen Fall gekommen, verdanke dies aber ledig⸗ 
lich dem regen Dienſteifer, der Amtsthätigkeit und dem 
lebhaften Ehrgefühle der mir untergeordneten Beamten 
und hoffe mit Zuverſicht, daß es auch ferner dabei blei⸗ 
ben wird! Wenn ich hierdurch auf die eigentlichen 
Punkte geantwortet habe, welche der Verfaſſer zur öffent⸗ 
lichen Beſprechung gebracht, wenn ich die Handhabung 
der ſogenannten Kabinets⸗Juſtiz im preußiſchen Staate 
treu und gewiſſenhaft dargeſtellt und endlich nachgewie⸗ 
ſen habe, daß die Geſetze vom 29. März d. J. keine 
neuen ungünſtigen Beſtimmungen für die preußiſchen Rich⸗ 


SESTERDESO RIEUCHtEE von (LER Sjp--Boß, Dit anyen "gie 


Kabinets⸗Juſtiz, wovon im vorliegenden Falle überall 
nicht die Rede ſein kann, nicht an ihrer Stelle iſt: denn 
wir leiden nicht an den Gebrechen, wogegen in alten 
Zeiten ausdrückliche Vorkehrungen nöthig waren. Das 
ganze Unternehmen des Verfaſſers iſt daher ein völlig 
verfehltes; er hat jedoch, wenn auch gegen ſeine Abſicht, 
auf den großen Unterſchied zwiſchen jener alten Vergan⸗ 
genheit und der Gegenwart aufmerkſam gemacht, und 
darum wollen wir, die Segnungen der Gegenwart mit 
Dank anerkennend, nicht Bee mit ihm rechten. 
Wan dene e Fr ZuftizeMinifter Mühler. 
— — 


27. Juni. — Se. Majeftät der König ha⸗ 
ken Aleranfbigfi gerubt, dem großberyoglih badenfchen 
Oberſt⸗Lieutenant Krieg von Hochfelden zu Karls⸗ 
ruhe den rothen Adler-Orden dritter Kaffe; fo wie dem 
Dirigenten der Regierungs⸗Abtheilung für directe Steuern, 
Domainen und Forſten zu Potsdam, Ober⸗Regierungs⸗ 
Rath Ferdinand Wilhelm Ludwig Steltzer, die gleiche 
Stelle bei der Regierung zu Frankfurt a. d. O., unter 
Beilegung des Charakters eines Regierungs Vice⸗Präſi⸗ 
denten; und dem Rittergutsbeſitzer und Kreis⸗Deputir⸗ 
ten Karl Heinrich v. Helldorf auf St. Ulrich im 
Kreiſe Querfurt die Kammerherren⸗Würde zu verleihen. 

Der Privatgelehrte Dr, Gruppe, iſt zum außer⸗ 
ordentlichen Profeſſor in der philoſophiſchen Fakultät der 
Univerſität zu Berlin ernannt worden. 

Der großherzogl. heſſiſche außerordentliche Geſandte 
und bevollmächtigte Miniſter, am königl. belgiſchen Hofe, 
Graf von Görlitz, iſt von Leipzig hier angekommen. 

Das 17te Stück der Geſetz-Sammlung enthält fol⸗ 
gende Miniſterial-Erklärung über die zwiſchen der kö⸗ 
niglich preußiſchen und der Eaiferlich öſterreichiſchen 
Regierung getroffene Uebereinkunft zur Beförderung 
der Rechtspflege in Fällen des Concurſes, vom 
12. Mai und 16. Juni 1844. 

Zur Förderung der Rechtspflege für die gegenſeitigen 
Unterthanen iſt die königl. preußiſche Regierung mit der 
kaiſerl. öſtereichiſchen Regierung dahin übereingekommen: 
1) In Zukunft ſoll das in dem einen der kontrahiren⸗ 
den Staaten befindliche bewegliche Vermögen eines dem 
anderen Staate angehörigen, in dieſem letzteren in Kon⸗ 
kurs gerathenen Schuldners, wenn derſelbe in dem erſte⸗ 
ren Staate mit Grundſtücken nicht anfäffig iſt, Pe 
ausländifche Konkursgericht auf deſſen Requifition Paz 
geantwortet werden, ohne zuvor einen . 
darüber im Inlande einzuleiten, 2) Dieſe dun 8 


V. 
3 


an das 


1 
ſtatt, wenn auf das Ganze, oder auf einen Theil des 
auszuantwortenden Vermögens bereits ein Arreſt (Ver⸗ 
bot) angelegt iſt. Die auf dieſes bewegliche Vermögen 
vor Ausbruch des Konkurſes erworbenen Pfand⸗ und 
Retentionsrechte bleiben jedoch aufrecht. Es iſt dem⸗ 
nach der mit einem Pfand⸗ oder Retentionsrecht ver⸗ 
ſehene Gläubiger vor ſeiner vollſtändigen Befriedigung 
zur Verabfolgung der mit dieſen Rechten belaſteten und 
in ſeinem Beſitze befindlichen beweglichen Sachen nicht 
verpflichtet; auch iſt ein ſolcher Gläubiger nicht ſchul⸗ 
dig, ſich in eine Konkurs⸗Verhandlung mit dem Konkurs⸗ 
gerichte einzulaſſen. 3) Beſitzt dagegen der in Konkurs 
gerathene Unterthan des anderen Staates im Inlande 
unbewegliches Vermögen, ſo findet die Auslieferung ſei⸗ 
nes beweglichen Vermögens an das Konkursgericht nicht 
ftatt, vielmehr wird auf den Antrag der Betheiligten 
von dem kompetenten Gerichte, in deſſen Jurisdictions⸗ 
Bezirke ſich das unbewegliche Vermögen befindet, über 
alles im Inlande befindliche bewegliche und unbewegliche 
Vermögen des Gemeinſchuldners ein beſonderer Konkurs 
eröffnet. 4) Schuldforderungen werden, auch wenn fie 
auf unbeweglichen Gütern verſichert ſind, zu dem be⸗ 
weglichen Vermögen gerechnet, es wäre denn, daß fie 
vermöge beſonderer Beſtimmungen Beſtandtheile eines 
unbeweglichen Beſitzthums ausmachen oder ihnen nach 
der Geſetzgebung des betreffenden Staates die Eigen⸗ 
ſchaft einer unbeweglichen Sache beigelegt iſt. 5) Bei 
dem in dem einen Staate eröffneten Konkurſe werden 
die dem anderen Staate angehörigen Gläubiger den 
inländiſchen Gläubigern völlig gleich behandelt (. 162, 
Th. I., Til. 50. der Preußiſchen Allgemeinen Gerichts⸗ 
Ordnung, $. 27 der Oeſterreichiſchen Allgemeinen Kon⸗ 
kurs⸗Odnung). 6) So weit durch die vorſtehenden 
Beſtimmungen unter 1—5 beſondere Verabredungen 
getroffen find, finden die Vorſchriften der g. 663—667, 
Th. I., Tit. 50 der Preußiſchen Allgemeinen Gerichts⸗ 
Ordnung wegen der Separat-Konkurſe über das im 
preußiſchen Gebiete befindliche Vermögen eines Auslän⸗ 
ders in Rückſicht des beweglichen Vermögens kaiſerlich⸗ 
öfterreichifcher Unterthanen fortan nicht mehr Anwendung. 
7) Die vorſtehenden Verabredungen erſtrecken ſich jedoch 
nicht auf die Einwohner der königl. preußiſchen Rhein: 
Provinz, ſo wie des Königreichs Ungarn und des Groß⸗ 
fürſtenthums Siebenbürgen. 8) Beide Regierungen be⸗ 
halten ſich die Wiederaufkündigung gegenwärtiger Ueber⸗ 
einkunft vor, und tritt letztere alsdann ſechs Monate 
nach der von der einen oder anderen Seite erfolgten 
Kündigung außer Kraft. Zu Urkund deſſen ift gegen⸗ 
wärtige Miniſterial⸗Erkärung ausgefertigt und mit dem 
—könbol. Inſiagl. verſehen worden. „uum 
Königl. Preußiſches Miniſterium der auswärtigen 
Angelegenheiten. 
(L. S.) Frhr. von Bülow. 

Vorſtehende Erklärung wird, nachdem ſolche gegen 
eine entſprechende Erklärung der kaiſerlich öfterreichifchen 
Regietung vom 12ten v. M. ausgewechſelt worden iſt, 

hierdurch zur öffentlichen Kenntniß gebracht. 

Berlin den 16. Juni 1844. 

Der Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten. 

Frhr. von Bülow. 
Folgendes iſt ein gedrängter Auszug des in der Geſetz⸗ 
Sammlung No. 17 enthaltenen Handels: und 
Schifffahrtspertrags zwiſchen Preußen und 
Portugal. Art. 1. beſtimmt gegenſeitige Freiheit des 
Handels und der Schifffahrt. Die gegenfeitigen Unter: 
thanen ſollen in den beiden Staaten zur Betreibung 
ihrer Geſchäfte ſich aufhalten dürfen und deſſelben Schutzes 
genießen wie die Einheimiſchen. Art. 2. Die gegenſei⸗ 
tigen Schiffe ſollen hinſichtlich der Abgaben wie Na⸗ 
tlonalſchiffe behandelt werden. Art. 3. Als preußiſche 
oder portugieſiſche Schiffe werden diejenigen angeſehen, 
welche als ſolche in den Staaten, welche ſie angehören, 
anerkannt werden. Art. 4. Die Produkte des Bodens 
und des Kunſtfleißes werden nicht Höher beſteuert als die 
anderer Länder, weder dei der Eins noch bei der Aus: 
ſuhr. Verbote auf Ein- und Ausfuhr ſollen keine Pro⸗ 
dukte treffen, wenn fie ſich nicht gleichmäßig auf alle 
fremde Staaten erſtrecken. Die Ausfuhr von Satz aus 
Setubal bleibt den beſtehenden Reglements unterworfen. 
Art. 5. Die Producte des einen contrahirenden Theils 
N eigenen Schiffen in Häfen des andern 
eils kei ' 5 2 
gangs A0 W Eingangs⸗ und Durch 
Loder unter der Flagge der begünſtigteſten Nation einge⸗ 


Schiffen der Contrahirenden ausgeführt oder er 1 5 


8 „Die beſtehenden Prä⸗ 
auch dann 


ſche Häfen. | 
müſſen von Urſprungszeugniſſen begleitet fein. Art. 11. 


Base z 
— — 
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Der indirecte Einfuhrhandel ſoll auf dem Fuße der be⸗ 
glinſtigteſten Nation ſtattfinden. N 
der preußiſchen Schiffe in den portugieſiſchen Colonien 
fol beſondere Unterhandlung geflogen werden. Art. 12. 
Privilegien und Abgaben = Ermäßigungen, die anderen 
Nationen gewährt werden, follen auch den contrahirenden 
Theilen zu ſtatten kommen. 1 
fahrt bleibt den Nationalſchiffen vorbehalten; doch kön⸗ 
nen die Schiffe der contrahirenden Theile ihre Ladung 
in einem Hafen löſchen und den Reſt anderswo hin 


Wegen Behandlung 


Art. 13. Die Küſtenſchiff⸗ 


verführen. Art. 14. beſtimmt den gehörigen Schutz bei 
Strandungen und Schiffbrüchen an den Küſten. Art. 15. 
Handelsſchiffe, die wegen Nothfälle einen Hafen anlau⸗ 
fen, ſind von Abgaben frei. Art 16. und 17. betreffen 
die Beſtellung von Conſuln und deren Befugniſſe, wozu 
auch die Reclamationen von Deſerteuren gehört. Art. 18. 
Die Abgaben für Erbſchafts⸗Erhebungen ſollen nicht höher 
ſein als für die Nationalen. Art 19. Die Beſtimmun⸗ 
gen des Vertrags (mit Ausnahme derjenigen, welche die 
Schifffahrt und den Seehandel betreffen), iſt Portugal 
bereit, auch auf die Staaten des Zollvereins anzuwen⸗ 
den, welche mit ihm in das Gegenſeitigkeits⸗Verhältniß 
zu treten wünſchen. Art. 20. Der Vertrag bleibt bis 
zum 1. Januar 1848 in Kraft, und wenn er nicht 6 
Monat vorher gekündigt wird, bis zum 1. Januar 
1854, von wo an die Kündigung ein Jahr vorher ge⸗ 


ſchehen muß. 


(Spen. 3.) Bei der am 24ſten d. M. ſtattgehabten 
Stadtverordneten-Wahl des Jakobskirchhofs⸗Be⸗ 
zirks hatte ſich Herr Heinrich Runge zum Candidaten 
gemeldet und auch nach ſeinem für die Wähler ver⸗ 
öffentlichten „Glaubensbekenntniß“ ſich der Zuſtimmung 
ſeiner Mitbürger zu erfreuen. Als nun die Wahlhand⸗ 
lung mit dem Namensaufruf begann, erklärte der an⸗ 
weſende Magiſtrats⸗Commiſſar, daß Hr. Runge zwar 
Eigenthümer des Hauſes alte Jakobsſtraße 132 ſey, 
dort aber nicht wohne, folglich im Bezirk weder Wähler, 
noch wählbar ſein könne. Obgleich Hr. R. ſowohl die 
Thatſache, als die daraus gezogene Folgerung beſtritt, 
vielmehr behauptete, im Hauſe zu wohnen, ja ſchon als 
Eigenthümer ſtimm⸗ und wahlfähig zu ſein, ſo verlangte 
der Magiſtrats⸗Commiſſar, auf Grund des §. 82. der 
Städte⸗Ordnung, dennoch die ſofortige Entfernung. 
Nachdem Hr. R. ſeinen Proteſt zu Protokoll gegeben 
und die Verſicherung erhalten hatte, daß das ganze 
Sachverhältniß der Verſammlung mitgetheilt werden 
ſollte, verließ er die Kirche. Gleich bei feiner Ent: 
fernung erklärten einige Wähler, ſich ihres Rechtes zu 
begeben, doch wurden ſie beruhigt, ſo daß die erſte Ab⸗ 


„ Fee Statten ging. Die noch⸗ 
malige Abſtimmung führte tinveg, de geerbte 


Aufregung, zu keinem Ergebniß. Es ſteht demgemäß 
eine neue Wahl, bei welcher Herr R. als Candidat 
wieder aufzutreten gedenkt, in Ausſicht. 


Der Spen. Ztg. wird aus Breslau gemeldet: Die 
enormen Uebertreibungen der Arbeiterunruhen in der 
Mannheimer Abendzeitung, in welchen ſie ſich nicht 
einmal durch franzöſiſche Blätter überbieten ließ, haben 
hier nicht wenig überraſcht. 


(Magdeb. 3.) Es iſt erfreulich, daß die Genehmigung 
des nun bereits ſeit mehrerm Jahren beabſichtigten 
Vereins zur Belebung der Volksſchulen und 
zur Verbreitung gemeinnütziger Kenntniſſe 
nun von Seiten des hieſigen Kultusminiſteriums und 
des Miniſteriums des Innern erfolgt iſt. Der Verein 
hat bekanntlich ſeinen Hauptſiz in Dortmund und ſoll 
ſich von da über ganz Deutſchland verbreiten. Um ge⸗ 
meinnützige Kenntniſſe unter dem Volke zu verbreiten, 
wird der Verein Bücher drucken laſſen und die Schrift⸗ 
ſteller zur Preisbewerbung in Bezug auf das Abfaſſen 
ſolcher Bücher einladen. Für das trefflichſte Buch der 
Art ſoll ein anſehnlicher Preis ausgeſetzt werden, um die 
deutſchen Schriftſteller um fo mehr zur Theilnahme an⸗ 
zufeuern. — Der oft gemeldete und nicht minder oft 
in Abrede geſtellte Rücktritt des Juſtizminiſters Mühler 
ſcheint ſich nun doch, wenn wir anders gut unterrichtet 
find, in Kurzem zu verwirklichen. Doch geſtaltet ſich 
den uns gewordenen Mittheuungen nach die Combina⸗ 
tion des neuen Juſtizminiſterums etwas anders, als 
frühere Berichte glauben ließen. Als der neue Juſtiz⸗ 
miniſter wird nämlich der bisherige zweite Juſtizminiſter 
von Savigny bezeichnet, der ſonach die bisher getrennten 
Juſtizminiſterien wieder vereinigen wird, da er auch fer⸗ 
ner an der Spitze der Geſet⸗Commiſſton verbleiben ſoll. 
um ihm aber, der bekanntlich für einen der erſten römi⸗ 
ſchen Juriſten gilt, für die praktiſchen, in die Sphäre 
des allgemeinen Landrechts fallenden Angelegenheiten des 
Juſtizminiſteriums einen ſichern Anhalt zu geben, ſo wird 
der in der jüͤngſten Zeit häufig als Nachfolger Mühlers 
genannte Wirkl. Geh. Legationsrath und Director der 
2. Abtheilung des Miniſterirms der auswärtigen Ange⸗ 


legenheiten, Eichmann, als Directer ins Juſtizminiſte⸗ 


rium übertreten. Außerdem ſoll noch ein beſonderes 
Beſchwerde⸗Miniſterium errichtet werden, als deſſen künf⸗ 
tiger Chef eben der Juſtizminiſter Mühler genannt wird, 
der am 15. Juli eine Urlaubsreiſe, 
gung die neue Combination ins Leben treten dürfte, an⸗ 
treten und mit dem Titel eines Kanzlers der Chef⸗ 


nach deren Beendi⸗ dienfte, 


Präfidenten des Geh. Ober⸗Tribunals werden ſoll. Der 
ſeitherige Präſident deſſelben, Sack, würde, meint man, 
bei Gelegenheit feines in Kurzem zu begehenden Jubi⸗ 
läums ſich von den Staatsgeſchäften zurückziehen. — Zum 
Schluſſe meines Berichts will ich noch bemerken, 

ſeit geſtern Nachmittag in der Stadt vielfach das aM 
geblich von Potsdam gekommene Gerücht verbreitet I 
als habe der ruſſiſche Thronfolger das Zeit? 
liche geſegnet. Er ſoll, als er ſeinem kaiſerlichen 
Vater entgegengefahren, durch das Umſchlagen des Bo 
tes verunglückt fein. Hoffentlich wird das Gerücht ſich 
eben nur als ein Gerücht ohne Wahrheit erweiſen. 


9e Schreiben aus Berlin, 26. Juni. — Der 
Johannistag, eins der Hauptfefte der Freimaurer, wurde 
auch diesmal hier ſehr feierlich begangen und zwar in 
allen drei großen Haupt und Mutterlogen von zahlt 
reichen Verſammlungen. Die ältefte der drei großen 
Logen, Loge aux trois globes, oder zu den die 
Weltkugeln, feierte ihr hundertjähriges Beſtehen. Sit 
dat im Jahre 1772, wo der Herzog von Braunschweig 
Oels ihr Großmeiſter war, die Bezeichnung: „groß 
National⸗Mutterloge zu den drei Weltkugeln“ erhalten 
und am 9. Februar 1796 ertheilte ihr König Friedrich 
Wilhelm II. ein Confirmationspatent und Protektorium 
Ihr großartiges Lokal iſt noch in neueſter Zeit wieder 
ſehr verſchönert und erweitert worden. Sie befige ein 
ſehr vollſtändige Bibliothek, ein Antiken⸗Cabinet und 
mehrere andere ſehr werthvolle Sammlungen. Unte 
ihrem Großmeiſter befand ſich auch der berühmte Theologe 
Ober⸗Conſiſtorialrath Zöllner. Diesmal fand ſich 
dem Feſte in den drei Weltkugeln auch der Protektel 
aller Freimaurerlogen im preußiſchen Staate, der Prim 
von Preußen, ein, und zwar in Begleitung feines er; 
lauchten Schwagers, des Prinzen Friedrich der Nieder 
lande, der in gleichem Verhältniß zu den Freimaurer 
logen in Holland ſteht, wie der Prinz von Preußen zu 
den hieſigen. Beide Prinzen hielten langere, ſehr an' 
ſprechende Reden. Vor Jahr und Tag war in den Zei 
tungen viel von Schwierigkeiten die Rede, die man 
einem hieſigen Prediger in Betreff ſeines Eintritts in 
den Freimaurerorden in den Weg gelegt haben folk 
Dieſelben müſſen ſich doch, wenn fie anders ſtattfanden, 
leicht haben beſeitigen laſſen, denn derſelbe iſt wirklich 
ſchon ſeit mehreren Monaten Mitglied des Ordens, 
Uebrigens ſtehen mehrere hieſige Geiſtlichen in dem Orden 
und einer der Herren Superintendenten iſt ſeit langen 
Jahren ſchon Meiſter vom Stuhle einer der Töchterlo⸗ 
gen. — Die geſtern geſchloſſene Ausſtellung des Gar 


tenvereins war eine der ausgezeichnetſten und reichſten, 


die wir bis jetzt hier geſehen haben. Sie hatte au 
eue außerordentiich große Anzahl von Menſchen 
ihrer Beſichtigung herbeigezogen. Ganz beſonders nah“ 
men die zahlreichen Fremden, die uns der Wollma 
zugeführt hatte, lebhaften Antheil an dieſen Fortſchritten 
der Hortikultur. Bald öffnet ſich den Freunden derſel 
ben wieder ein neuer Schauplatz der reichſten und schön 
ſten Gaben der Flora. Diesmal handelt es ſich um die 
Frucht unermüdlicher Thätigkeit und reich gekrönten St’ 
bens eines Privatmannes, des Herrn Meyer, der jähr 
lich einen mit den herrlichſten inländiſchen und auslaͤn⸗ 
diſchen Gewächſen, Blumen und blühenden Sträuchem 
ausgeſchmückten und angefüllten Gartentempel dem Pu 
blikum aus allen gebildeten Ständen mit großer Lon 
lität zur unentgeltlichen Anſchauung öffnet. — Bis jest 
fehlen noch immer nähere Nachrichten über die Perf 
nen, die fich als Paſſagiere auf dem zwiſchen Hull und 
Hamburg verunglückten Dampfſchiffe befanden und auch 
hier ſind mehrere Familien, die in großer Beſorgniß um 
einzelne ihrer Mitglieder find, welche ſich im nördlichen 
England befanden und in dieſer Zeit wieder hatten zu 
rückkehren wollen. Namentlich ficchtet man für zwei 
junge Männer, von denen der eine eine großartige Mar 
ſchinenwerkſtatt in den diesſeitigen Landen anzulegen ge⸗ 
dachte, und der mit einem jungen, ſehr talentvollen 
Kupfermidt nach Mancheſter und Vork in dieſen Ange! 
legenhriten gereiſt war und über Hull zurückkehren 
wollte, ohne daß er zu der beſtimmten Zeit hier einge 
troffen iſt. Wir hatten auch Gelegenheit, ein geſtern 
hier eingelaufenes Schreiben aus Leeds zu ſehen, in wel, 
chem von drei preußiſchen Paſſagieren die Rede war bit 
ſich auf jenem Dampfſchiffe befunden haben ſollen. Voc⸗ 
GE ect bier auch die traurige Nachricht angelangt, 
daß ars rietzen a. d. Oder ein ſehr achtungswerther 
en er Geiſticher durch einen unglücklchen Zuft 
im Waſſer gefunden habe. Die letzten Tage 
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26. Juni. — Di 


ſcheint ſchon vdr ſeiner angetretenen Pilgerreiſe viel 
or zu machen; die Frankfurter Ober⸗Poſtamts⸗ 
Zeitung will ihn ebenfalls als Beilage geben. Ein 
biefiger, von der ſchönen Welt ſehr in Anſpruch ges 
gommener Leihbibliothekar hat ſich nicht weniger als 
25 Exemplare des Romans in Leipzig beſtellt. Der⸗ 
gleichen kleine Züge verdienen wohl aufgezeichnet und 
beherzigt zu werden, weil ſie uns einen Spiegel zeigen, 
der, wenn auch nicht ſchmeichelhaft, doch treu iſt. In 
Frankreich und England kann eine ſolche Ueberſetzungs⸗ 
wuth eines fremden, noch gar nicht in ſeinem Werth 
oder Unwerth bekannten Romans kaum ſtattfinden. 
= Sinn unter den Gebildeten iſt dort viel zu ver⸗ 
7 uftig. Man ſagt, Eugen Sue habe Herrn Kollmann 
in Leipzig die Bedingung geſtellt, auf die in Deutſch⸗ 
land verbreiteten Exemplare ſeines neueſten Werkes das 
otto drucken zu laſſen: Ich bin ein Deutſcher 
und will ein Deutſcher fein! — Wir find ſeht 
erfreut darüber, daß die fünf von uns hingeworfenen 
orte dem verehrlichen Correſpondenten der Breslauer 
seitung Gelegenheit gegeben, eine lange und fehr rüh⸗ 
zende Rede über perſönliche Rache zu halten; wenn 
„un grade Luft hat, kann er nächſtens über dieſe paar 
orte noch eine längere Rede halten. — Es kann 
wohl nicht fehlen, daß man von verſchiedenen Sei⸗ 
ſich bemühen wird, den faſt gleichzeitig an ent⸗ 
yo ngefegten Orten vorgekommenen tumultuariſchen 
cbeiterauftritten einen gemeinſamen, tieferen Grund 
der dulegen. Daß in Prag von einem Einfluſſe 
er Preſſe nicht im Entfernteſten die Rede ſein kann, 
weiß Jedermann; es folgt alſo daraus, daß die Preſſe 
h derartige Auftritte in gar keinem Zuſammen⸗ 
ne ſtehen. Auch glauben wir nicht, daß irgendwo 
amel revolutionaire Beſtrebungen im Entfernte⸗ 
n deutſche Arbeiterklaſſen wirklich ergriffen haben. 
7 Man hat hier wieder in den jüngſten Tagen an 
ele Perſonlichkeiten der ruſſiſchen Kaiſerfamilie 
8 rchenhafte Gerüchte geknüpft, die ſich nicht im 
utſernteſten beſtätigten; außer der Frau Prinzeſſin 
tledrich von Heſſen befinden ſich ſämmtliche Mitglieder 
r kaiſerl. Familie wohl. — Ich mache auf eine Er⸗ 
lärung des hieſigen Leinwandhändlers und Hoflieferan⸗ 
ten Herrn Mezner aufmerkſam, die ſich in der heuti⸗ 
gen Voſſiſchen Zeitung befindet und ſich über den Ge⸗ 
ſchäftsbetrieb des hieſigen Seehandlungs⸗Inſtituts aus: 
ſoricht. Wir haben uns längſt davon überzeugt, daß 
ſowohl hier wie in der Provinz wohlgeſinnte Kaufleute 
der Meinung find, wie fie, denen keine zinſenfreien, 
nieſige Kapitalien zu Gebote ſtehen und die Abgaben 
zu entrichten, wie Familien zu ernähren haben, unmög⸗ 
ich mit der Seehandlung concurriren können. Hier 
= Aufſatz dieſes Mannes allgemeinen Anklang ge⸗ 


FR Schreiben aus Berlin, 25. Juni. — Den 


Ausſpruch Solons, daß der Bürger, welcher ohne Par⸗ 
teinahme im Staate lebe, nicht verdiene, Bürger zu 
ein, darf man unter den heutigen Staatsverhältniſſen 
och gewiß mindeſtens dahin deuten, daß der Bürger, 
die Angelegenheiten ſeiner Stadt gleichgültig laſſen, 
nicht verdiene, Bürger derſelben zu heißen. Kein Bür⸗ 
ken wird zwar fo leicht den Vorwurf dieſer Gleichgültig 
eit an ſich kommen laſſen, er wird Gründe genug 
anzuführen wiſſen, die ihn davon reinigen und die Schuld 
einer Theilnahmloſigkeit an den Intereſſen des ſtädtiſchen 
emeinweſens auf die beſtehenden Verhaltniſſe übertra⸗ 
en ſollen. Und man wird leider ſolchen Einwendun⸗ 
gen des Bürgers häufig beiſtimmen müſſen. Aber wer 
oll die Schuld tragen, wenn der Bürgerſinn einſchläft, 
weil ſeiner Wachſamkeit die Intereſſen ſeiner Stadt ent⸗ 
zogen ſind und ihm damit die Vermittelung genommen 
wird, ſich als ein Glied im Staatsganzen zu wiſſen, 
enn er nun einzig und allein auf fein partikulares Inter⸗ 
fe, den Heerd der Selbſtſucht, zurückgewieſen iſt? Es 
vun die Verhältniſſe, fagt man, und mit dieſem dienſt⸗ 
baren Worte glaubt man, fein Gemiffen beſchwichtigen 
zu können. Wem verdanken aber die Verhältniſſe eis 
ner Stadt, eines Volkes, eines Staats anders ihren Ur⸗ 
rung, als 
Fr kein leugnen nicht die Einwirkung äußerer Um⸗ 
Schranken, abe gende Nothwendiakeit eng begränzter 
d, daß bübang wir ſchlagen ihren Einfluß nicht ſo hoch 
gülti eit gegen die den eigenen Willen, die Gleich⸗ 
= innen. Die achlten Intereſſen dürfte erzeugt 
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Vertrauen gewählt würden; darauf hin können und 
müßten alle Bürger wirken. Allein in der Regel ge⸗ 
ſchieht dies nicht, und hier liegt die wunde Stelle in 
der Verwaltung und in dem Weſen unſerer ſtädtiſchen 
Angelegenheiten. Es iſt gar kein ſeltener Fall, daß ge⸗ 
rade die Männer, welche ſich in einem Bezirk zu der 
Stelle eines Stadtverordneten eigneten, die Wahl unter 
verſchiedenen Vorwänden ablehnen; eben ſo häufig er⸗ 
eignet es ſich aber, daß durch vorläufiges Abkommen 
ſolche Männer auf die Wahl gebracht und auch wirk⸗ 
lich erwählt werden, die ihre Stellung als Stadtverord⸗ 
neter unmöglich ausfüllen können. Immer mehr ge⸗ 
wöhnt ſich der Bürger daran, die ganze Wahlverhand⸗ 
lung als leere Formalität zu betrachten. Welchen Ein⸗ 
fluß dies auf ſeine Anſichten über die geſammte Stadt⸗ 
verordneten⸗Verſammlung üben muß, braucht nicht wei⸗ 
ter erörtert zu werden. Gegen ſolche Uedelſtände ſind 
die wiederholten Ermahnungen, die ſelbſt angedrohten 
und ausgeführten Strafen in Betreff von Bürgern, welche 
ihr Recht, in den Wahlverſammlungen zu erſcheinen, 
aufgeben, durchaus unzureichend. Denn nicht durch 
ihr Ausbleiben, ſondern durch das ſtumme und gleich⸗ 
gültige Benehmen der Erſcheinenden wird die Meinung 
ausgeſprochen, in welche das ganze Inſtitut der Städte⸗ 
ordnung nach und nach bei uns gerathen iſt. Unter 
ſolchen Umftänden iſt es eine erfreuliche Erſcheinung, 
daß bei den hier bevorſtehenden Ergänzungswahlen zur 
Stadtverordneten⸗Verſammlung ein Bürger, Heinrich 
Runge, der in der Voſſ. Z. zu öfteren Malen über 
ſtädtiſche Angelegenheiten ſeine Stimme erhoben hat, ſich 
öffentlich um das Amt eines Stadtverordneten bewerbt 
und dies den Wählern in einem Rundſchreiben anzeigt, 
das er unter dem Titel: „Mein Glaubensbekenntniß“ 
hat vertheilen laſſen. Ein ſolches Beiſpiel muß zum Nach⸗ 
eifer anreizen. Wichtiger aber noch für die Erweckung 
des Gemeinſinns in den ſtädtiſchen Angelegenheiten iſt 
das Beiſpiel, welches eine Commune der andern giebt. 
Dies hat ſich z. B. bei der von 2 Jahren ſo lebhaft 
erörterten Frage wegen Oeffentlichkeit der Stadtverord⸗ 
neten-Verhandlungen gezeigt. Schwerlich wäre z. B. 
wohl die hieſige Stadtverordneten⸗Verſammlung zu dem 
Antrag auf eine, wenn auch noch ſo ſehr bedingte Oef⸗ 
fentlichkeit gelangt, wenn ihr nicht ringsum von andern 
Communen das Beiſpiel vorgehalten wäre. 


Poſen, 24. Juni. (Pof. 3.) Die von Seiten des 
Comite’s zu Eiſenbahn⸗ Anlagen im Großherzogthum 
Poſen erwählten Bevollmächtigten haben bei ihrer An⸗ 
weſenheit in Berlin von Sr. Excellenz dem Hrn. Finanz⸗ 
Miniſter die Zuſicherung erhalten, daß die Genehmigung 
zum Bau eines Schienen⸗Weges von Poſen nach Glo⸗ 
gau wegen deſſen Nützlichkeit und Nothwendigkeit erfol⸗ 
gen dürfte, ſobald die Vorarbeiten, nämlich die verſchie⸗ 
denen Koſten⸗Anſchläge, Nivellements ꝛc. ꝛc., ihm einge⸗ 
reicht ſein würden. — Mit dieſen Vorarbeiten wird nach 
Maßgabe des zu gewärtigenden ſchriftlichen Beſcheides 
vorgegangen werden; da es aber kaum möglich ſein wird, 
dieſelben im Laufe dieſes Sommers zu beendigen, ſo wird 
mit dem Bau der Eiſenbahn ſelbſt vor dem künftigen 
Frühjahr nicht begonnen werden können. 


— 
us — 


Oderberg, 25. Juni. (Voſſ. Z.) Kurze Zeit dauerte 
für dieſes Mal glücklicherweiſe nur der Schrecken, den 
das kürzlich gemeldete heftige Anwachſen des Waſſers 
verbreitete. Obwohl es binnen wenigen Wochen mit 
rapider Schnelligkeit bis auf 11 Fuß, alſo 6—7 Fuß 
über die Wieſen geſtiegen war, ſo trat doch auch dann 
plötzlich ein eben ſo ſchnelles Fallen ein, ſo daß es ge⸗ 
genwärtig nur noch 6 % Fuß Pegelhöhe hat und, im 
Falle es nicht bald wiederkehrt, bis jetzt noch Ausſichten 
auf eine ziemlich gute Heuernte geſtatten. Möchte 
man doch insbeſondere aus dem Rieſenge⸗ 
birge ſchleunige und genaue Nachrichten über 
dortige Witterungsverhältniſſe und Natur: 
ereigniſſe von Zeit zu Zeit geben; wodurch 
in den niederen Gegenden manche Verluſte 
verhütet werden könnten. — In Folge des ſtar⸗ 
ken Falles der Oder und durch den Hinblick auf den 
in ſichere und baldige Ausſicht geſtellte große Entwäſſe⸗ 
rungsbau, zu welchem, wie wir vernehmen, die nöthigen 
Vorbereitungen unaufhaltſam und rüſtig fortſchreiten, 
zeigt ſich im Allgemeinen wieder eine freudige Stim⸗ 
mung unter der Bevölkerung. 


Wehlau. (Königsb. 3.) Ein Dienſtmädchen war 
hier, weil ſie zu ihrer Herrſchaft, die ſie geſtraft hatte, 
nicht zurückkehren wollte, bereits ſeit einigen Tagen in 
das Gefängniß geſperrt. Dies verdroß die Dienſtmäd⸗ 
chen in der Stadt und ſie ſammelten ſich am 21. Juni 
Abends auf dem Markte und verſuchten die Gefangene 
zu befreien, was ihnen aber nicht gelang. Am 22ſten 
Abends wiederholten fie den Verſuch, unterſtützt von eini⸗ 
gen Arbeitsleuten, deren einer arretirt und eingefpertt 
ward. Seine Kameraden wollten ihn ausgeliefert haben 
und es verlief ſich das Volk erſt, als die Küraſſiere mit 
gezogenen Degen auf und ab durch die Menge ritten. 
So endete der Straßenauflauf und zog einige Verhaf⸗ 
tungen nach ſich. 


Königsberg, 20. Juni. (D. A. 3.) Ob unſer 
verehrter Monarch dem bevorſtehenden Univerſitäts⸗Ju⸗ 


ſchon 
Lokalblatt abgedruckt. 


Halle, 15. Juni. (Aa A 

lieſt man Bi 51 Bus V. 
eine intereſſante Publikation an 

als Endreſultat der Unterfuchungen, und ud 50 

ohne alle Beurtheilung, da fie für ſich ſelbſt 15 k % 10 

um etwaigen Berichtigungen vorzubeugen, hier mitthei⸗ 

len: „Nachdem wir von Neuem in die bedauerliche 
Nothwendigkeit verſetzt worden, gegen eine nicht unbe⸗ 

deutende Anzahl unſerer Herren Commilitonen wegen 
Betheiligung an verbotenen Verbindungen ſtrafend ein⸗ 

zuſchreiten, achten wir mit Hinblick hierauf uns verbun⸗ 

den, ein warnendes Wort an die geſammten Herren 
Studirenden zu richten, und ihnen dringend ans Herz 

zu legen, in ihrem eigenen Intereſſe aufs allſeitigſte den 

geſetzlichen Anordnungen Folge zu leiſten, denen Jeder 

bei ſeiner Aufnahme auf hieſiger Univerſität ſich zu fü⸗ 

gen feierlich und förmlich angelobt hat. Wir haben 
Veranlaſſung, inſonderheit darauf aufmerkſam zu machen, 

daß der fortgeſetzte Beſuch derſelben öffentlichen Orte 

und in derſelben geſelligen Umgebung einer Betheiligung 

beim Verbindungsweſen verdächtig macht, und ſchon des⸗ 

halb mit Vorſicht zu vermeiden iſt. Zugleich aber 

machen es uns unſere Beobachtungen zur Pflicht, die 

auf Grund hoher Miniſterial⸗Verfügung ſchon unter 

dem 30. November 1840 publizirte Anordnung wieder⸗ 

holt in Erinnerung zu bringen: (Folgt ein Verbot ge⸗ 

gen das Tragen äußerer Abzeichen, in Kleidung, 

beſonders in Mützen, — wobei wir bemerken, daß hier 

nur ſchwarze, weiße, graue, blaue und grüne Mützen 

getragen werden, wie überall.) — — „und hegen wir | 
von dem offenen Sinn unferer Herren Commilitonen 5 
für rechtliche und geſetzmäßige Ordnung, ſo wie zu de⸗ 3 
ren richtiger Auffaſſung der beſtehenden Verhältniſſe das 
feſte Vertrauen, daß dieſe väterlich gemeinte Erin⸗ 
nerung vollkommen genügen wird, um uns der Ergrei⸗ 
fung jeder ernſteren Maßregel ſchlechthin zu überheben. 


Seit einigen Tagen 
hieſigen Univerſität 


Die königl. preuß. vereinte Friedrich- Univerſität Halle⸗ 


Wittenberg. 


Aachen, 23. Juni. — Die hieſige Zeitung enthält 
heute einen von dem Ober⸗Cenſurgericht durch Urthell 
vom 23. Mai zum Druck geſtatteten Aufſatz: „Sinn 
für Politik und Philiſter. 


Deutſchland. 


Hannover, 24. Juni. (D. A. 3.) Der Landtag 
ſcheint ſich feinem Ende zu nähern. Wenn nicht noch 
neue Vorlagen kommen, ſo glauben die Kammern, nach 
einer zwiſchen den beiden Präſidenten ſtattgehabten Be⸗ 
ſprechung über die noch rückſtändien Geſchäfte, binnen 
14 Tngen bis höchſtens drei Wochen das Vorliegende 
erledigt zu haben. Das Budget muß ohnehin bis zum 
30. Juni bewilligt ſein, da mit dem 1. Juli die neue 
Budgetperiode für dir Jahre 1844%6 beginnt, 


München, 21. Juni. (A. 3.) Nach weiteren Ber 
Pe a uns von Ingolſtadt zugekommen, haben 
ſich leider am Montag den Iten d. M. die Auftritte 
vom vorhergehenden Tage erneuert. Abends 6 Uhr er⸗ 
hob ſich ein neuer ſehr bedeutender Volksauflauf, wobei 
abermals die Häuſer mehrerer Bäcker und Brauer durch 
Einwerfen der Fenſter ꝛc. beſchädiget wurden. Der königl. 
Stadt⸗Commiſſair ließ die Artikel des Strafgeſetzbuches, 
das Verbrechen des Tumultes und des Aufſtandes be⸗ 
treffend, in den Straßen öffentlich verleſen und an allen 
Ecken die gedruckte Bekanntmachung derſelben anſchla⸗ 
gen, und der Landwehr⸗Cavallerie — unterſtützt durch 
die Truppen der Garniſon — gelang es endlich, die 
Straßen zu fäubern, wobei mehrere, jedoch nicht bedeu⸗ 
tende Verwundungen vorkamen. Am folgenden Tage 
Morgens 6 Uhr rückten 2 Compagnien Militair⸗Ver⸗ 
ſtärkung von den Garniſonen zu Neuſtädt und Eichſtädt 
in die Stadt; der Magiſtrat erließ eine amtliche Auf⸗ 
forderung an ſämmtliche Bürger und Einwohner, die 
Häuſer während der Mittagsſtunde, ſowie von Abends 
7 auf 6 Uhr an nicht zu verlaſſen und zu verſchließen, 
und die angemeſſenſten Vorkehrungen waren getroffen 
um weitere Verſuche von Exceſſeu zu verhindern; auch 
iſt ſeitdem, wie ſichere Nachrichten lauten, die Ruhe 
wirklich nicht wieder geſtört worden. 


Stuttgart, 21. Juni. (A. 3.) Die Handelsſtände 
von Stuttgart und Cannſtatt, die hieſige Handelskam⸗ 
mer und der zahlreiche hieſige Buchhandel haben ſich an 
Se. Maj. in Eingaben mit der Bitte um Aus füh⸗ 
rung der Eiſenbahnen auf Staatskoſten und 
um Abweiſung der Actiengeſellſchaften ge⸗ 
wandt, deren ſittliche und wirthſchaftliche Nachtheile 
von dieſen achtungswürdigen Körperſchaften aus dem 
Schatze ihrer Erfahrungen mit den treffendſten Gründen 
nachgewieſen worden ſein ſollen. Die Ehrenhaftiskelt 
der Geſinnung, die warme . Lasse, . 


lichen Wohle und die in entfgpeidenb 


zeigende Ausbildung für öffentliches Leben, welche zu 
den Zierden unſeres Landes gehören, haben ſich bei 
dieſem Anlaſſe wieder höchſt erfreulich ansgeſprochen. 
Ein ſolches Land iſt kein Schauplatz für Börſenmanöver. 


Lübeck, 23. Juni. (Hamb. Corr.) Der Druck des 
„Berichtsf der bürgerlichen Verfaſſungs⸗Reviſions⸗Com⸗ 
miſſion an Eine Ehrliebende Bürgerſchaft“ iſt jetzt be⸗ 
endet. Der Bericht behandelt nach einer kurzen Ein⸗ 
leitung über die Aufgabe der Commiſſion, in drei Haupt⸗ 
abſchnitten den Senat, die Bürgerſchaft und die ſchieds⸗ 
richterliche Behörde zur Entſcheidung von Differenzen 
zwiſchen Rath und Bürgerſchaft. In zwei beigegebenen 
Entwürſen wird den bisher unvertretenen Gelehrten 
und Landbewohnern eine Stelle unter der 
ſtimmberechtigten Bürgerſchaft zugeſichert. 


Aus dem Hennebergiſchen, 20. Juni. (Köln. 3.) 
Aus mehren Theilen Deutſchlands wird über große Noth 
in den niederen Ständen geklagt; größer aber, wie ſie 
bei uns im Hennebergiſchen iſt, möchte fie ſchwerlich 
anderswo ſein. Sie iſt auch hier nicht plötzlich enr⸗ 
ſtanden, ſondern allmählich, ſeit einer Reihe von Jahren. 


Oeſterreich. 


Wien, 17. Juni. (Köln. Z.) Aus zuverläſſiger 
Quelle theile ich Ihnen mit, daß der neue Zolltarif 
bereits an die Regierung herabgelangt iſt. Theils der 
Wichtigkeit des Gegenſtandes willen, theils um Recla⸗ 
mationen vorzubeugen, wird dieſe höchſt wichtige Reform, 
welche jedenfalls einen tiefen Eindruck machen wird, bis 
zum Tage der Kundmachung, die am 1. Juli erfolgen 
foll, geheim gehalten. Die Begünstigungen, welche der 
neue Tarif der Industrie des Zollvereins gewährt, wer: 
den keine Beſorgniſſe erregen, da unſere Fabrikanten 
die Concurrenz des Zollvereins nicht ſcheuen; deſto un⸗ 
angenehmer wird ſie beſonders von der engliſchen 
Mitbewerbung berührt werden, denn dieſe weiß ſich Bahn 
zu brechen, wo ihr nur ein geringer Spielraum gewährt 
wird, und tritt ſo gewaltig auf, daß die eifrigſte An⸗ 
kaum im Stande iſt, der inländiſchen. Induſtrie unter 
den gegebenen Verhältniſſen den nothwendigen Schutz 


zu ſichern. 
Frankreich. 


Paris, 20. Juni. — Die Deputirtenkammer 
hat heute, eben ſo wie das Unterhaus zu London am 
17. Juni gethan, ein kaum abgegebenes Votum 
durch ein neues als übereilt erklärt. Am 
13. Juni hatte die Kammer zu Gunſten der finan⸗ 
ziellen Compagnien (großen Actiencompagnien) das 
Amendement Muret de Bort verwoefen; damit war 
zugleich der Plan, die Eiſenbahn ganz auf Staatskoſten 
zu bauen und dann auf kurze Termine an Pachtcom: 
pagnien (compagnies fermières) zu überlaſſen, be⸗ 

ſeitigt. Heute hat die Kammer, in Bezug auf die 

Bahnlinie von Paris nach Lyon, das Gegen⸗ 
theil votirt. Mit einer Stimme Mehrheit — 
138 gegen 137 — wurde ein Amendement des De⸗ 
putirten Gauthier de Rumilly angenommen, wonach 
das Syſtem der Pahtcompagnien auf das Ge 
ſetzprojekt, die Paris⸗Lyoner Bahn betreffend, angewen⸗ 
det werden ſoll. Dieſem Votum folgte große Bewe⸗ 
gung. Morgen werden die „Debats“ zürnen, der 
„National“ wird triumphiren. 


Der Bericht über das Budget veranſchlagt die 
Ausgaben des ordentlichen Dienſtes für 1845 auf 
1 276,106,791 Fres. Die von der Budgetkommiſſion 
der Deputirtenkammer beantragten Reduktionen belaufen 
ſich zuſammen auf 3,790,766 Frs. und vertheilen ſich 
auf die verſchiedenen Dienſtzweige. i 


Der Geſetzvorſchlag, die Paris⸗Bordeaux⸗Eiſenbahn 
betreffend, iſt geſtern an die Pairskammer gelangt; 
der Zweck dieſer Eile iſt (wie wir ſchon bemerkt haben) 
das Amendement Cremieux caſſiren zu laſſen; die Pairs 
finden es ſehr anmaßend, daß man ihnen verbieten will, 
ſich bei Eiſenbahnunternehmungen zu betheiligen und 
Stellen anzunehmen in den Verwaltungsräthen; ſie 
werden das Amendement Cremieux ausſcheiben, und das 
Geſetz wird, um eine Clauſel beſchnitten, an die De⸗ 
putirtenkammer zurückkommen. — Der Bericht des 
pa Ranch 1 995 get ift der Kammer er: 

attet worden; er füllt artfeiten 
alle Deputirte ſtudiren? etſeiten; ob ihn wohl 


Das Organ des Hrn. Thiers, der Constitutionnel 
will die in den Staatsverband von Montevideo über: 
getretenen Franzoſen auch jetzt noch als Landsleute be⸗ 
trachten. 


Der Conftitutionnel ſchreibt über den Pariſer⸗Actien⸗ 
chwindel! Die Geſchaͤſte in 3⸗ und 8 —.— 
nehmen von Tag zu Tag mehr ab, und die Speku⸗ 
lanten wenden ihre Thätigkeit den Eiſenbahnen zu. 
Dieſe Effekten haben ſie zu einer imaginären Höhe 
emporgetrieben, und bereits geben ſich Anzeichen ies 
bevorſtehenden Fallens kund: der Tag, wo ein all⸗ 
gemeines „Rette ſich, wer kann,“ ſtattfinden 
wird, iſt vielleicht nicht ſehr fern. 
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Es unterliegt keinem Zweifel, daß aus Afrika vor 
einigen Tagen wichtige telegraphiſche Depeſchen hier 
eingetroffen ſind, die das Miniſterium jedoch nicht eher 
veröffentlichen will, als bis es ſich mit dem engliſchen 
Cabinette verſtändigt. Man ſpricht hier in den poli⸗ 
tiſchen Kreiſen von ernſten Begebenheiten in Marocco, 
die ſogar die ſchleunige Einſchiffung aller Franzoſen, 
Italiener und Spanier nothwendig machten. Gewiß 
iſt, daß dieſe Nachrichten es waren, welche die plötzliche 
Abreiſe des Prinzen von Joinville herbeiführten. 


Nach Briefen aus Algier vom 16. Juni ſtand 
Abd-el-Kader mit 15,000 Mann an der marocca 
niſchen Grenze (auf dem ſtreitigen Territorium!) und 
hinderte die Verbindungen der franzöſiſchen Truppen⸗ 
corps. Man hatte zu Algier Nachricht aus Oran vom 
12. Juni; Marſchall Bugeaud wird am 13. zu der 
Colonne unter Lamorciere geſtoßen ſein; die maroccani⸗ 
ſchen Truppen erhielten täglich Verſtärkungen; man war 
auf neue Scharmützel gefaßt. 

An Bord der Schiffe, welche der Prinz v. Joinville 
kommandiren wird, aurde viel Munition geſchafft. Die 
Diviſion wird mehr als 2000 Mann an das Land 
fegen können. — Man ſagt, die franzöſiſche und 
ſpaniſche Flotte werden in Gemeinſchaft 
agiren. 

(A. Pr. 3.) Das engliſche Court⸗Circular ver: 
ſichert auf das beſtimmteſte, daß Ludwig Philipp bis 
zum 15. September in London ankommen wird. Die 
Revue de Paris vom 20ſten berichtigt dieſe Angabe 
dahin, daß der König der Franzoſen in keinem Falle 
feine Reife weiter als bis zur Inſel Whigt ausdehnen 
werde. Marſchall Soult und Herr Guizot werden Lud⸗ 
wig Philipp dahin begleiten. Von der königlichen Fa⸗ 
milie, heißt es, werden, außer dem König und der Kö⸗ 
nigin, Madame Adelaide und der Herzog von Mont⸗ 
penſier die Reiſe mitmachen. Der Herzog von Nemours 
wird in Paris bleiben, um während der Abweſenheit 
ſeines Vatets eine Art Regentſchaft auszuüben, natür⸗ 
lich unter der Kontrolle der Miniſter, ſo wie er gegen⸗ 
wärtig ſchon an der Leitung des Kriegsweſens unter 
der Verantwortlichkeit des Marſchall Soult theilnimmt. 
Er wohnt auch ein⸗ oder zweimal die Woche dem Con⸗ 
ſeil der Miniſter bei, um den Gang aller wichtigen 
Staats⸗Angelegenheiten verfolgen. 


In einem Privatſchreiben aus Bueuos Ayres, das 
der Const. mittheilt, heißt es: „Die Engländer und 
alle Fremde, welche das Herz auf dem rechten Fleck ha⸗ 
ben, haben dem Schritte, den die Franzoſen in Monte⸗ 
video gethan, ihren vollſten Beifall geſchenkt. Hr. Lurde 
ſelbſt ſoll, als er die Nachricht erhielt, ausgerufen ha⸗ 
ben: Das iſt ein ſchöner Eifer! Franzoſen bleiben im⸗ 
mer Franzoſen! Für ein ſehr glückliches Ereigniß muß 
man die Ankunft des engliſchen Miniſterreſidenten zu 
Montevideo halten; er kann dem Admiral Lainé Ein⸗ 
halt thun, wenn er feindſelige Maßregeln gegen die 
Stadt verſuchen ſollte.“ — — Roſas wird in dieſem 
Briefe ass ein Ungeheuer und als der Verfolger aller 
Fremden geſchildert. Die Grauſamkeit ſeiner Maßnah⸗ 
men und derer, die ſie ausführen, überſteigt allen Glau⸗ 
ben. Der Const. erzählt folgendes Faktum, das zu 
Buenos⸗Ayres vorkam: Gegen das Ende des Jahres 
1843 hieß es plötzlich, daß alle Fremden niedergemegelt 
werden ſollten. Banden durchſtürmten die Straßen. 
Das Haus eines gewiſſen Iffland wurde erſtürmt, acht 
Perſonen getödtet oder verwundet. Unter den Opfern 
war ein junger Mann, den einer der Trabanten Roſas 
mit einem Bayonettſtich gegen die Mauer ſpießte und 
ihn fo eine Viertelſtunde lang feſthielt, 
indem er ſich an den Zuckungen und Qualen des Un⸗ 
glücklichen weidete. 


Grobbritannien 


London, 21. Juni. (Börſ.⸗H.) Im Oberhauſe 
richtete der Graf v. Clarendon heute die Frage an den 
Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten, ob er geneigt 
fei, die kürzlich ſtattgehabte Correſpondenz in Betreff der 
von Don Carlos vorgeſchlagenen Vermählung ſei⸗ 
nes Sohnes mit der Königin von Spanien vorzulegen? 
Der Graf v. Aberdeen gab ziemlich ausführliche Aus⸗ 
kunft über den Stand dieſer Sache, übereinſtimmend 
mit den neulichen Erklärungen Six Robert Peels im 
Unterhauſe. 


Das Unterhaus beſchäftigte ſich heute mit der Be⸗ 
ratbung des Berichtes der General⸗Comité über 11 
Zuckerzoll⸗Bill, welcher nach kurzer Debatte e 
wurde, nachdem ein Amendement des Hrn. Ber ri 
Zoll von Zucker, der durch Sklavenarbeit . 3 ges 
durch freie Arbeit erzeugten gleichzuſtellen, 8 Die dritte 
gen 65 Stimmen verworfen worden 8 Bach 
Verleſung der Bill wurde zum 24ſten d. M. on ett. 
Das Haus conftituirte ſich darauf zur General⸗Comite, 
um die Dissenters Chapel Bill zu beraihen, durch 
welche den einzelnen Gemeinden der Unitarier das Ei⸗ 
genthum ihrer Kapellen nach 25 jährigem Beſitz zugeſi⸗ 
chert und mehrfachem Streit über ſolche Eigenthums⸗ 
Rechte zwiſchen Unitatiern und Trinitariern ein Ende 
gemacht werden ſoll. Die Bill paſſirte die Comité. | 


Zu Anfang der heutigen Unterhausfigung hatte Hert 
Sheil bei Sir Robert Peel angefragt, ob der Lord⸗ 
Lieutenant von Irland inſtruirt ſei, bei Beſetzung von 
Kirchenämtern darauf Rückſicht zu nehmen, daß die Can⸗ 
didaten dem durch Parlaments⸗Beſchluß adoptirten Sp 
ſtem des gemiſchten Volksunterrichts in den ſogenannten 
National Schools ergeben ſeien? Sir Ro ber! 
Peel erwiderte darauf, ſeinen Inſtructionen gemäß habe 
der Lord⸗Lieutenant von Irland bei Beſetzung von Kir⸗ 
chenämtern nur auf die moraliſche Tüchtigkeit und die 
gelehrte Bildung der Candidaten zu ſehen, politiſche 
Rückſichten aber ganz aus den Augen zu laſſen. Er 
(Sir Robert Peel) ſei zwar dem von dem Parlament 
angenommenen Syſtem des Volksunterrichts aufrichtig 
ergeben, unwahr aber ſei es, daß er daſſelbe dem Lord⸗ 
Lieutenant zum Probirſtein bei Beſetzung der Kirchen⸗ 
ämter angewieſen habe; es beruhe das auf leeren Zei⸗ 
tungsgerüchten. 


i Die römiſch⸗ katholiſchen Bewohner Londons bereiten 
eine Verſammlung vor, um die Sympathie, die ſie für 
O'Connell und feine Mitgefangenen fühlen, an den Tag 
legen zu können. An den Grafen Shrewsbury iſt die 
baer ergangen, dieſer Verſammlung präſidiren zu 
wollen. 

In der Wochenverſammlung der Dubliner Repeal⸗ 
Aſſociation am 19ten ward u. a. folgender Beſchluß 
gefaßt: Da in dem Limerick Reporter ein Artikel 
erſchienen iſt, aus welchem zu ſchließen, daß dem Volke 
angerathen werde, Waffen zu kaufen und ein Spftem 
paſſiver Verweigerung der Abgaben zu beginnen, ſo fühlt 
ſich die Aſſociation gedrungen, ihre Mißbilligung dieſer 
Anmuthungen auszusprechen und ihre Erklärung zu wie⸗ 
derholen, daß ſie den Sieg in dem gegenwärtigen Kampfe 
= durch moraliſche und gefegliche Mittel zu erringen 
ucht. a ? ; 

Es wird erzählt, daß zwei in der Nachbarſchaft von 
Dublin reſidirende Damen erklärt haben, jede 1000 
Pfd. St. zu der O'Connell auferlegten Geldſtrafe bei⸗ 
ſteuern zu wollen. 


Ein Journal erzählt: Während ſeines Aufenthalts 
zu Windſor hatte der Kaiſer von Rußland eine lange 
Unterredung mit Sir R. Peel. Die Angelegenheiten, 
worüber verhandelt wurde, waren augenſällig von gro⸗ 
ßem Intereſſe. Zuerſt ſprach der Kaiſer und zwar fehe 
ausführlich; er wurde immer lebhafter und geſticulirte 
im letzten Theile ſeiner Rede mit vieler Heftigkeit. Der 
Miniſter hörte ruhig und aufmerkſam zu, bis der Kai⸗ 
ſer ausgeſprochen hatte. Seine Antwort war lang und 
ernſt; gegen den Schluß hin wurde er ebenfalls ſehr 
lebhaft und ſchien in der Hitze der Beweisführung die 
ihm ſonſt, wenn er mit Perſonen vom hohen Range 
ſpricht, eigentümliche Fügſamkeit ganz verloren zu ha⸗ 
ben; mitunter waren ſeine Geberden ſo heftig, wie in 
einer ſtürmiſchen Unterhausdebatte. Gewiß war es kein 
unwichtiger Gegenſtand, welcher zwei Männer dieſer Art 
ſo gewaltig aufregen konnte. 


Niederlande. 
Aus dem Haag, 22. Juni. — In der geſtrigen 
Sitzung der Lten Kammer der General-Staaten wurde 


der Geſetzentwurf wegen Converſion der Schuld mit 
43 gegen 14 Stimmen angenommen. 


„ 


Paris, 21. Juni. (L. 3.) Wir haben heute 
Brieſe aus Bologna vom 13. d. Die Advocaten 
Galletti und Mattioli, der Domherr Brufa und drei 
Barnabiten waren unter ſtarker Bedeckung in Ketten 
von Bologna nach Rom gebracht und dort eingekerkert 
worden. Die gemiſchte Civil- und Militaircommiſſion 
urtheilte täglich 20 bis 30 der in die letzten Unruhen 
verwickelten Individuen ab; die Strafen lauteten auf 
1, 2, 5 bis 10 Jahre Galeeren. Alle die, gegen die 
ſich keine Beweiſe zur Fällung eines Urtheils feſtſtellen 
ließen, wurden über Livorno nac Algier eingeſchifft, 
wozu die franzöſiſche Regierung ihre Zuſtimmung gege⸗ 
ben hatte. — Der mit dem Schatze von Lorerto 
durchgegangene päpſtliche Schatzmeiſter der Provinz An⸗ 
cona, Graf Roccht, dat auch die apoſtoliſche Caſſe mit 
215,000 Fr., die des Caſinos und fein eignes Hab 
und Gut 1 und Kindern mitgenommen. Er 
war in den i des hieſigen Banquierhauſes Caccia 


verwickelt und ſuchte ſich ſo zu S 
d . nfti n 
nur Prälaten Scjagmeife fein. ftig werde 


Bon der italieniſchen Grenze, 14. Juni 
n Von Guerillas in den römiſchen eg 
ae nzöſiſche Blätter melden, iſt nicht eine Spur 
ei zu bemerken. Indeſſen find in Rimini, Ferrara 

em neulich wieder mehrere Verhaftungen vorge: 
nommen worden. In Faenza wurden kürzlich drei Per⸗ 
onen ermordet gefunden, und da dieſelben als bekannte 
Detale erkannt wurden, fo beſchuldigte man allgemein 
die aufgelöſten Freiwilligen dieſer That, während dieſe 
Partei die Leichname als Opfer der Abtrünnigkeit von 
dem geheimen Bunde, durch dieſen ſelbſt gerichtet, dar⸗ 
Gortſetzung in der Beilage.) 


en. 


— —v— — ä 


Mit einer Beilage. 


* 


durch 
nehme 


K 


Beilage zu M 15 


„Gert ſetzung 
uftellen bemüht iſt. Die neuliche Mittheilung von der 


Verzichtleiſtung des Don Carlos auf feine Thronrechte 
daß ſie bloß für den Fall einer 


iſt dahin zu berichtigen, 
ermählung des Prinzen von Afturien mit der Köni⸗ 


gin Iſabella gegeben wurde. 


Sch e d en. 
5 a. Cobelm⸗ 18. Juni. — Die norwegiſche Zeitung 
70 voaffitutionefie" ſagt, es ſei nicht daran zu zwei⸗ 
zum f aß Graf Poſſe (vor 3 Jahren Juſtizminiſter), 
Werbe andmarſchall beim künftigen Reichstage ernannt 


Osmaniſches Reich. 


Dat Schreiben von der türkiſchen Grenze, 20. Juni. 
den ladika von Montenegro hat ſich mit dem Paſcha 
i Herzegowina wegen des neulichen Treubruchs durch 

ntenegriner bereits ſo weit verſtändigt, daß da⸗ 
das zwiſchen beiden beſtehende friedliche Einver⸗ 
n feine Störung erfahren wird. Der dabei ver⸗ 
ppte Raub in einem Werthe von etwa 2000 fl. 
un 29 Pferden ſchon größtentheils erſetzt worden, 
fi für das noch Fehlende hat der Vladika einzuſtehen 
Ye, doten. Drei der ſchuldigen Theilnehmer an jenem 
entate befinden ſich zu Moſtar in Ketten und werden 


he 


0 
Ha weiſel mit einem martervollen Tode für die bei 
2 revel vorgefallenen acht Mordfälle büßen müſ⸗ 


beſteg auch die übrigen Schuldigen hat der Vladika zu 
chte en verſprochen. — Aus Bosnien find alle Ber 
% fortwährend voll von Klagen über die Ver⸗ 
5 ng des Landes, namentlich über willkührliche 
Gelangen und die hohen Zölle, die von einer 
Ein ſchaft reicher Muſelmänner, welche die Zoll⸗ 
nde pachtweiſe übernommen, ganz nach Gut⸗ 
en erhoben werden. — In Angelegenheit 
unter den bosniſchen Franziskanern entſtandenen 
ſchi vn hat ſich Kiamil Paſcha in letzter Zeit ent⸗ 
edener als je gegen den päbſtlichen Vikar, Biſchof 
ariſſitſch, erklärt, und ſogar von dem Statthalter von 


Herzegowina verlangt, daß er demſelben den Aufenthalt 


in der Nähe der bosniſchen Grenze nicht ferner geſtatte. 
+ Schreiben von der türkiſchen Grenze, 21. Juni. 
Serbien erhält ſich die Ruhe trotz der gegentheili⸗ 
zen Prophezeiungen und Bemühungen der vielen an 
. tenze verweilenden Feinde der jetzigen Regierung, 
Au durch die letzte Revolution als Ausländer und 


Entscheidung 
aten 


endlich eingelangte 
verbannten Pri⸗ 


dagegen dürfte die 

Rußlands, daß die 
5 Wucſitſch und Petroniewitſch nicht nach 
Def len zurückkehren dürfen, der Regierung, welche 
i huldigt wird, zu Gunſten dieſes Ergebniſſes ſelbſt 
Wust zu haben, in dem zahlreichen Anhange 
A Atſch's einen neuen und gefährlichen Feind erwecken. 
x ie albaneſiſchen Horden in Bulgarien ſcheinen in 
Ben der erlittenen Niederlage entſchloſſen, ſich in die 
ut, und Wälder zu werfen, und den kleinen Krieg 
Volühren, der ihrer Art und Weiſe mehr zuſagt. 


genden : 
Cr; nicht zu denken, 


8 


auf ihre Koften verſorgt werden muß, mit jedem theilt. 
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Sonnabend den 29. Juni 1844. 


10. Juni. 
nach der Hauptſtadt nicht gefolgt und wurde deßwegen 
als Ausreißer erklärt, deſſen Einlieferung befohlen wurde. 
Er aber ſchlug, mit 70 Mann ſeiner Anhänger, eine 
Abtheilung Regierungstruppen unter Stratos und drang 
bis Karavaſſara (am Meerbuſen von Ambrakia) vor, 
wo er ſich verſchanzte und einen Theil der Häuſer nie⸗ 
derbrannte, während einige Brigaden Gendarmerie ſich 
mit ihm vereinigt haben ſollen und auch anderes Volk 
ihm zulief. Von Athen gingen am 10. d. 300 Mann 
ab, mit dem Befehl ihn todt oder lebendig zu fangen. 

(A. P. 3.) Grivas nennt ſeine Leute „das National⸗Heer“ 
und die Königl. Truppen „die Anti⸗nationellen.“ Bis jetzt 
find die Unruhen auf das Feſtland beſchränkt, aber der 
Bürgerkrieg wird viel bedeutſamer und gefährlicher wer⸗ 
den, wenn er ſich nach dem Peloponnes wendet, was 
leicht geſchehen könnte, zumal da die vom Miniſterium 
getroffenen Maßregeln nicht geeignet ſind, die Gemüther 
zu beruhigen. Wie man fagt, find Befehle nach Morea 
ergangen, die Generale Plapoutas, Nikitas, Petinezas, 
Delyannis und Gennaios Kolokotronis, ſo wie Rigas 
Palamides, gefangen zu nehmen, wenn ſie zu Deputir⸗ 
ten erwählt würden. Auch in der Hauptſtadt fängt 
die Aufregung ſich zu zeigen an. 


; Amerika. 


Rio de Janeiro, 30. März. (Köln. 3.) Ju 
unſern auswärtigen Angelegenheiten giebt ſich eine 
wachſende Annäherung zu Deutſchland kund. 
Es ſcheint, daß der Kaiſer ſeine Vermählung mit der 
neapolitaniſchen Prinzeſſin auch den beiden Königen von 
Baiern und Würtemberg angezeigt und dieſer Tage ihre 
Glückwünſche in eigenhaͤndigen Schreiben empfangen 
hat. Man weiß zwar wohl, daß dieſe Förmlichkeiten 
im Allgemeinen nicht viel ſagen wollen; aber unter 
den gegenwärtigen Handelsverhältniſſen dieſes Landes 
ſind ſie von größerem Werthe als gewöhnlich. 

Rio de Janeiro, 28. April. (Weſ. 3.) Im 
November dieſes Jahres wird der Zoll für alle Impor⸗ 
tationen von den jetzigen 20 pCt. auf 30 pCt, erhöht, 
der Zoll auf Salz dagegen, welches gegenwärtig ſehr 
hoch ſteht (1 S. 300 per Alqu.) erniedrigt werden. 
Cigarren follen von dieſer Zeit an über 80 pCt. bezah⸗ 
len. Die hieſige Provinzial⸗Regierung iſt eifrig be⸗ 
müht, fremde Coloniſten ins Land zu ziehen. 


Miscellen. 

Aus dem amtlichen Berichte über das Armenſchulwe⸗ 
ſen der Stadt Berlin im Jahre 1843 ergiebt ſich, daß 
die Zahl der Schulkinder ſich am Schluß deſſelben auf 
17,002 belief. Die Summe aller Einnahmen der Ar⸗ 
menſchul⸗Verwaltung betrug im vorigen Jahre 15,641 
Rtlr., die der Ausgaben 64,569 Rtlr.; mithin war ein 
Zuſchuß von 48,927 Rtlr. erforderlich. 


Cleve, vom 22. Juni. — Geſtern wurde nach drei 


terft iſt alſo an eine Pacifizirung der verheerten Ges | tägiger Verhandlung vor dem hieſigen Aſſiſenhofe der 
und das Loos der armen Bäcker Peter Jacobs aus Marienbaum wegen 
ſten wird dadurch, daß auch die großherrliche Armee | Vergiftung feiner Frau zum Tode verur⸗ 


Es war ein merkwürdiger Kriminalfall, der 


Das Opfer, für welches der Angeklagte 


0 der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 


büßen ſollte, 
ſelbſt erſt 32 Jahrs 
hres geheirathet, in 
liegt, um ſich ihrer 
er je eher je lieber 


war eine 64jährige Wittwe, die er 
alt, in der Mitte des vorigen Ja 
der Abſicht, wie es nun am Tage 
bald 2 5 damit 
Erbe ihres Vermögens würde. Arſenik, N 5 
geblich durch Branntwein eingegeben, —— 1 un 5 
eignete Mittel. Schon früh, bald nach der am 1 En 
Juni v. J. vollbrachten That wurde der Verdacht ge⸗ 
gen das nun verurtheilte Individuum rege. Daher die 
Leiche vor der Beerdigung den aus Geldern herbeige⸗ 
ruſenen Aerzten zur Obduction übergeben wurde, die 
aber, dem Anſcheine nach, dabei nur oberflächlich ver⸗ 
fahren ſind und keine Spuren eines unnatürlichen Todes 
daran entdeckten. Vielmehr war nach ihrem Urtheil die 
Frau Jacobs an dem ſogenannten Waſſerſchlage geſtor⸗ 
ben. Erſt als im Anfange Januar d. J. der Peter 
Jakobs ſich mit ſeinem Bruder auf der Straße zankte, 
wurde ihm von Letzterem vorgeworfen: er habe ſeine 
Frau vergiftet. Nach ſechsmonatlicher Ruhe in der 
Gruft wurde nun ihr Körper ausgegraben und auf Be⸗ 
treiben des Gerichts von hieſigen Aerzten aufs Neue 
unterſucht. Die darauf erfolgte chemiſche Analyſe ließ 
bald eine bedeutende Quantität Gift in dem Magen der 
Getödteten entdecken, und die Sache nahm jetzt eine 
ganz andere Wendung. Man könnte ſie mit der Ver⸗ 
giftungsgefchichte der Laffarge vergleichen. — Der 
Hauptzeuge wider Peter Jacobs war ein armſeliger, 
ſehr herunter gekommener Menſch, der früher als Brief⸗ 
träger bei hieſiger Poſt angeſtellt geweſen; allein weil 
er ſich dem Trunke ergeben, nach mehrjährigem Dienſte 
daraus entlaſſen iſt. Hier galt nun zu wiſſen, ob der 
Bettelſtab, den er ergriffen, ſeiner Glaubwürdigkeit nicht 
ſchaden möchte. Allein es ergab ſich durch ſichere Er⸗ 
kundigung, daß dieſes Individuum ſo wenig waͤhrend 
ſeiner frühern Anſtellung, als ſpäter, wo er in Armuth 
verſunken, irgend eine Untreue oder Schändlichkeit be⸗ 
gangen hatte. Seine ausdrückliche zuſammenhängende Aus⸗ 
ſage in der vorgeſtrigen Sitzung war dem Angeklagten 
ſehr entgegen; denn ſie bekundete nichts weniger, als 
daß dieſer ihm in einer ſchwachen Stunde die durch ihn 
ſelbſt bewirkte Vergiftung feiner Frau mit allen Um- 
ſtänden anvertraut hatte. — Die Vorzüge des öffent⸗ 
lichen und mündlichen Gerichtsverfahrens machten ſich 
gerade hier beſonders geltend. (D. 3.) 


Hamburg, 25. Juni. — Die aus Hull heute ein⸗ 


gegangenen Nachrichten melden, daß die Anzahl der 


Paſſagiere, welche ſich auf dem Dampfſchiff Manch e⸗ 
ſter befanden, ſo weit es hat ermittelt werden können, 
aus den acht nachbenannten Perſonen beſtanden habe, 
als: Mr. Rothery, aus Leeds, Wollhändler; Mr. und 
Mrs. Smith nebſt deren Sohn und Tochter, welche 
Familie, aus Drogheda in Irland, ſich nach Gräfen⸗ 
berg begeben wollte; ferner Mr. James Richmond 
aus Paisley; Mr. Ferd. Barnet aus Birmingham; fo 
wie ein anderer fremder Herr von kleiner Statur. Die 
letzteren drei Perſonen hatten Päſſe bei dem preußiſchen 
Conſul genommen. 

Paris. Am 20ſten hat in ber Kirche Ia Made- 
leine die Verheirathung des Grafen Hatzfeld, preu⸗ 
ßiſchen Geſandtſchafts⸗Sekretair, mit Mlle. de Caſtel⸗ 
lane ſtattgefunden. Das ganze diplomatiſche Corps. 


in nur noch ſchrecklicher. 
Serbien ift inzwiſchen den Raubhorden vergangen. das Intereſſe des Publikums um fo mehr 


Schleſiſcher Kouvellen Gourker 


Die Idee eines Einfalles durch die beſonderen Umſtände, welche ihn 1 


erhöhete. | wohnte dieſer Feierlichkeit bei. 


: M N Verpachtung bereits i ' 

Tagesgeſchichte. führen, denn noch nie erſchallte eine Stimme umfonft chtung bereits fo weit vorgeſchritten war, ward 

ii Breslau, 00 Juni. — Der Semmelkrieg ift| bei reellen Frauen, wo es galt, etwas Gutes * Se einem neuen Käufer ein günftigeres Gebet abge⸗ 
mer noch nicht zu Ende, fo daß wir endlich eine | liches zu vollbringen.“ geben. Da in ſämmtlichen Verpachtungs⸗Kontrakten 


dn dung des ganzen wohllöblichen Bäckermittels oder 
nen auszug ſämmtlicher Schleußerinnen und Köchin⸗ 
deutſche dichten. In dieſer großen Noth, ruft eine 
aller Me usfean aus Oberfchlefien*) zur Vermittelung 
nen M enden Parteien ihren Mitbürgerinnen die ſchö⸗ 

erte zu: Es kaufe künftig jede Haus: 


—— — 

+ Am 23. d. M. früh 1 % Uhr brach beim Schank⸗ 
wirth in Schöps, Görlitzer Kreiſes, Feuer aus, welches 
bei der großen Trockenheit fo ſchnell um ſich griff, daß 
binnen zwei Stunden außer deſſen Wohnhaus noch ein 
Bauergehö fte und zwei Gärtnerſtellen nebſt Gedünge⸗ 


die Bedingung eingeflochten iſt, daß der Verkauf, inſo⸗ 
fern er der Kommune günſtig erſcheint, erfolgen kann, 
ſo ſchritt man zu einer neuen Berathung der Verkaufs⸗ 
frage, welche vorige Woche ſtattfand. Obgleich die 
hieſige öffentliche Meinung, ſoweit Ref. ſie zu erfahren 
Gelegenheit gehabt, ſich für den Verkauf ausſpricht, 


häuſer ein Raub der Flammen wurden. 


fo führte doch die Konferenz der Stadtverordneten zu 
dem überraſchenden Reſultate einer Gleick heit der Stim⸗ 
men für Verpachtung und für käufliche Veräußerung. 
Der Vorſteher entſchied durch ſeine Doppelſtimme für 
die erſtere. Man kann nicht ſagen, daß dies Reſultat 
für Verpachtung oder Verkauf der beiden Kämmerei⸗ viel Anklang gefunden hätte, weder unter den Bürgern, 
güter Schwarzbach und Hartau entſcheiden werden. noch unter den Bewohnern der beiden Dörfer, aus⸗ | 
Die Berathungen darüber dauern ſchon lange und es genommen bei denen, welche Parcellen gepachtet 
hatten. Jener Beſchluß iſt aber einigermaßen aus 
dem Umſtande zu erklären, daß die Stadtverord⸗ 
neten, welche ſelbſt einzelne Theile in Pacht genommen, 
ihren Einfluß gegen den Verkauf geltend mach⸗ 
ten, indem ſie mit großer Lebendigkeit die Vortheile 
der geſchehenen Verpachtung hervorhoben. Glücklicher 
Weiſe ward der gefaßte Beſchluß von Seiten des Magi⸗ 
ſtrats wegen eines Verſehens in der Form bemängelt. Heut 
waren die Stadtverordneten abermals verfummelt, ue Ds 
darüber zu eneſcheiden, ob der bemängelte Beſchuß auf 1 


+ 


— 05 Semmeln ſelbſt. Goldene Worte! 
Schreiben “> Jene Schiedsmännin fügt in ihrem 
gewagt . „Ich würde dieſen Ausſpruch nicht 
Häusliche aber ih) kenne meine lieben Landsmänninnen; 
ſprichwörtlich und faft jede deutſche Frau und iſt fogar 
liebenswürdigen . ichttich geworden; ſollten denn die 
machen wollen? Obeslauerinnen darin eine Ausnahme 
gewiß ſchon früher ng ‚ice! viele von ihnen haben 
ſelbſt ausgeſuchten frischen = Pflicht erfüllt, und mit haben in der Angelegenrit | on eine Menge Confe⸗ 
ſen ein heiteres wohiſchmecken des ihren Familienkrei⸗ renzen ſtattgefunden. zu dem im Februar angeſetzten 
und diejenigen, die aus ſch endes Frühſtück bereitet, Verkaufstermine waren keine annehmlichen Gebote ab⸗ 

i gegeben worden, wie erwartet werden konnte; denn, wem 


euem Vorurtheil, bei 

thaͤti lten im Haufe, „bei ſonſt ö f 

hätigem Wa Hause, dies Heine Früh⸗Geſchäft wäre es möglich, eine mit Schnee bedeckte Fläche ge: 
hörig zu würdigen! Wäre der Termin in eine andere 


— ſelbſt ren 2 dewiß durch die Anregung 
en 3 7 
Was Gutes baduF des künftig freudig aus» Jahreszeit gefallen, fo würde ſich ein anderes Reſultat 
herausgeſtellt haben. Man ſchritt daher zu Parzellen⸗ 


Die geehrte Einſenderin dieſes Rufes 
Verpachtung auf 12 Jihr, die bis auf untergeordnete 


6 

daß wir ihr Schreiben aus Fa en unfere Hiefigen Dirk 

gerinnen zu befhämen, Zugehörigkeiten ſcheinbar günſtig erfolgt iſt. Als die 
de - 


nicht ganz mittheilen. D. R. 


＋Hirſchberg, 25. Juni. In dieſem Augenblicke 
iſt bei uns die Aufmerkſamkeit hauptſächlich auf die 
Frage gerichtet, ob die Repräſentanten der Stadt ſich 


recht erhalten werden ſolle oder ob man zu neuen 
Berathungen ſchreiten wolle. Man hat ſich mit 
großer Stimmenmehrheit nach lebhaften Verhandlungen 
für das Leb tere entſchieden. Die nächſte bald ſtattfin⸗ 
den Konferenz wird ſich nun um die Frage bewegen: 
Iſt Verpachtung oder Verkauf vortheilhafter für 
die Stadt? Man hat dazu, um zu einem ſichern Re⸗ 
ſultate zu gelangen, die genauen Erträge einzelner Par⸗ 
thieen der Güter vom Magiſtrat verlangt. Von dieſer 
Trage ausgegangen iſt es kaum zweifelhaft, daß man 
ſich für den Verkauf entſcheiden wird, nicht deshalb, 
weil die Güter etwa nicht ſo viel brächten, als die Zin⸗ 
ſen des gebotenen Kapitals betragen, ſondern weil der 
Ertrag des Pachtes immer nurein unſicherer iſt und kein 
Gut, das durch ſo viel Stimmen bewirthſchaftet wird, 
je zu der Ergiebigkeit gelangen möchte, als ein anderes, 
das nur unter Einem tüchtigen Willen ſteht. Wir 
wollen gar der Ausfälle nicht gedenken, welche durch die 
Parzellen⸗Verpachtungen für die Kaffe entſtehen müſſen. 
Einzelne Parzellen ſind nach dem Urtheil der öffentlichen Mei⸗ 
nung, auch offenbar zu niedrig verpachtet, wie dies z. B. 
an der Schwarzbacher Schankwirthſchaft geradezu behauptet 
worden iſt, zu der fo viel Aecker gegeben worden find, daß jene 
wenn dieſe wieder einzeln verpachtet würden, als eine bloße 
Zugabe erſcheinen möchte, obgleich ſie als eine der er⸗ 
giebigften in unſerm ganzen Stadtbezirk angeſehen wer⸗ 
den kann. Wird der Verkauf beſchloſſen, dann wird 
auch für die Dörfer eine neue Epoche ihrer Geſchichte 
beginnen. Es möchten ſich Bauten an den Verkauf knüpfen, 
welche mancher Hand Beſchäftigung geben dürfte. Man 
darf jedenfalls der Hoffnung ſich hingeden daß der ge: 
genwärtige Zuftand des Schwankens, welcher in keiner 
Weiſe, weder für Pächter noch Käufer, ein vortheilhafter 
if, endlich ein Ende gewinnen werde; denn die Bewirthſchaf⸗ 
tung der Güter gewinnt Nichts dabei und für die Kaſſe 
können nur Ausfälle entſtehen. Leider iſt auch die Aus⸗ 
einanderſetzung mit dem vorigen Pächter noch nicht erfolgt. 


Tägliche ene auf der Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger 
e 
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Literat ur. 
Der Herr Conf.⸗Rath Falk und feine Vers 
theidiger. Zweites Sendſchreiben an die 
Gemeinde der reform. Kirche in Breslau. 
Leipzig bei Hartknoch, 1844. 
Vorſtehendes Schriftchen iſt zu unbedeutend, um bad 
ſelbe einer beſonderen Beurtheilung zu würdigen, zumal 
daſſelbe ſich feiner Tendenz nach als eine Schmäh⸗ 
ſchrift gegen die evangeliſche Kirche deutlich darſtellt. 
Für diejenigen Leſer, welche den hiſtoriſchen Theil des⸗ 
ſelben, namentlich die Zeit der Angriffe auf Dr. M. Luther 
und die erſte Reſormationsgeſchichte, für aus Quellen 
geſchöpfte Arbeit halten möchten, fei nur bemerkt, daß 
obengenanntes Pamphlet, wie die früher erſchienenen 
großentheils ein Auszug aus den Schmähſchriften gegen 
die evangeliſche Kirche von Joh. Nicolaus Weislinger, 
namentlich aus deſſen „Friß Vogel, oder ſtirb!“ 
„gedruckt Straßburg 1726 in Verlegung 
Dietrich Lerſe““ iſt. Eine Vergleichung beider 
Schriften wird vorſtehende Anzeige beſtätigen, ſelbſt wenn 
der Verfaſſer des obengenannten Schriftchens ſagen 
wollte: „dies iſt mir etwas Neues!“ Weislin⸗ 
ger's Schriften in 10 Bänden find vollſtändig zu er⸗ 
halten bei Herrn Antiquar Ernſt, und vielleicht auch 
bei andern Antiquaren. 


tragen, doch 
Rapps auf 


In Kleeſaaten 
Nohes Nate 


Actie n- Cour fe 


Hamburger 118 / bez. u. Br. Berlin, vom 27. Juni. 
Rheiniſche 857, be, 
Köln⸗Mindener 11Y—112Y vez. 
Oberſchleſiſche A. 123 Gld. 
* B. 115 bez. und Br. 


Krakau⸗Oberſchl. Zuſ.⸗Sch. p. C. 111 Br. 
Märker 114½—114% bez. und Br. 
Freyburger 117%, Br. 

Görlitzer 115%, bez. u. Br. 


Handelsbericht. 


Breslau, 28. Juni. — Nach mehrwöchentlicher großen 
Stille im Getreidehandel zeigte ſich endlich in dieſer Woche 
wieder einiges Leben an unſerem Markte, und waren es na⸗ 
mentlich Roggen, Gerſte, Hafer und Erbſen, welche in Folge 
N Ordres eine weſentliche Erhöhung im Preiſe 
erfuhren. 

Die anhaltende Dürre in England, verbunden mit der auch 
in unſerer Provinz vorherrſchender Trockenheit waren die 
Urſachen dieſer Steigerung, die indeß leider nicht von langer 
Dauer war, da die letzte engl. Poſt die Nachricht brachte, 
daß fruchtbarer Regen gefallen, und man Hoffnung habe, 
daß ſich dadurch noch mancher Vortheil für die Felder heraus⸗ 
ſtellen würde. Auch hier ſtellte ſich Regen ein, und wenn 
dieſer auch nicht alle bisher entſtandenen Nachtheile zu beſei⸗ 


. Breslau, vom 28. Juni. 

In Eiſenbahnactien und Zuſicherungsſcheinen war auch peut 
das Geſchäft wegen der bevorſtehenden ultimo⸗Megulirul 
ſehr beſchränkt. 
Oberſchleſ. 4% pCt. 122 Br. Priorit. 103% Gld. 
Oberſchl. Lit. B. 4% volleingezahlte p. C. 116 Br. 
eee rare 4% p. C. abgeſt. 120 Br, 
Breslau Schweidnitz⸗Freiburger Priorit. 103%, Br. 
Ot heiniſche (Keln⸗Mind. Zul. Sch. p. C. 111 J Br. 111 6 
Niederſchleſ. Märk. Zuf.⸗Sch. p. C. 113—113 / dez. 
Sacſiſc Scheſſche Drerd.⸗Göerl) Zuf⸗ Sch. v. G. 1146.6. 
Berlin⸗Hamburg Zuſ.⸗Sch, p. C. 118 Br. 
Zarskoje⸗Selo pro Stück & 200 Pap.⸗Rub. p. C. 77 Br. 


Kroll's Sommer⸗ und Winter⸗ 


Auction. 
Am 1. Juli d. J. Vormittag 9 uhr und 


ſenbahn vom 15. Mai 1844 ab. arten. 0 5 
Abfahrt von Breslau Morgens 6 uhr — M., Nachmittags 2 uhr — M., Abends 5 Uhr. Sonntag den en d. M.: Großes Con⸗ Nachmittag 2 Uhr, follen in Nr. 1 Eliſabethſtt, 
„„ Fteiburg 6 18 5 re ; - ſeert für die geehrten Sonntag: und Mittwoch⸗ moderner Damenpus 0 
Ankunft in a : g „ 18 . 1 18 10 Abonnenten, welches bei ungünſtiger 5 a d e e le 
ibur 2 Pre : 2 — 32 s 7 10 it aale 9 entlich verſteigert wer 
„Freiburg 5 rung in dem mit Blumen geihmückten Breslau den 22. Juni 1844. 5 


Breslau Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn. 


Die Neſtauration im Empfangs hauſe des Bahnhofes in Schweidnitz ſoll im 5 Sgr. 
Wege der Licitation, jedoch unter Vorbehalt der freien Auswahl unter den Bietenden auf 
die Zeit von Eröffnung der Zweigbahn bis 1. October 1845 verpachtet werden. 

Kautionsfähige Pachtluſtige werden hiermit zu dem Licitations⸗Termine eingeladen, 
uli e. Nachmittags 3 Uhr in unſerm Haupt⸗Bureau 


2205 2 11385 am 423; 
auf dem hieſigen Bahn 
Die Bedingungen können vom 4ten k. Mts. 


ofe abgehalten werden wird. 


Breslau, den 26. Juni 1844. 


Wir machen unſern ſämmtlichen Herren 
Mitgliedern und Theilnehmern hierſelbſt und 
in der 


Herr Friedrich W. 


Schatzmeiſter für unſern Verein gefälligst 
. hat, ſo daß alle Zahlungen fi 
uns an ihn: geleiftet werden mögen. 
Breslau, am 26. Juni 1 
Das Directorium des Schleſiſchen Pro⸗ 
vinzial⸗Vereins für die Beſſerung der 
Strafgefangenen. 


Verlobungs- Anzeige. 
(Berfpätet.) 

Seine, am Iäten d. M. zu Marienwerder 
vollzogene Verlobung mit Anna Henriette 
Zimmermann aus Danzig zeigt hiermit 
ergebenſt an: 

Heinr. Ad. Geßner, 


ab täglich während den Amtsſtunden in 
unſerem Bureau und in Schweidnitz beim Herr Buchhändler Heege eingeſehen werden. 


Directori u m. 


Entbindungs⸗Anzeige. 
Die am 25ſten d. Mts, erfolgte glückliche allgemeinen Kenntnig und fordere alle Die: 


Pulvermacher, geborne Spager, 
Junkernſtraße No. 7 wohnhaft, das Amt als Madchen, zeige ich Verwandten und Freun⸗ 
den, ſtatt beſonderer Meldung, hierdurch an. 
r Dresden den 26, Juni 1844, 

H. Palm, Lieutenant a. D. 


—— nn —— 
Monta. 2. VII. 5 Rec. V. 
.... ˙ —- ee 


Theater ⸗Mepertoire. 

Sonnabend den 2Yften, zum erſtenmale: 
„Der politiſche Zinngießer“ Vaudeville⸗ 
Poſſe in 3 Akten. 
tet und zuſammengeſtellt von Birnbaum. 
perſonen: Herrmann Breme, Zinngießer, Hr. 
Wiedermannz Frau Breme, Mad. Brü⸗ 
ning; Louiſe, ihre Tochter, Dem Höcker; 
Heinrich, Bremes Lehrjunge, Hr. Stotz; Ehr⸗ 


ente bekannt, daß der Kaufmann Entbindung meiner lieben Frau Antonie, 


fattfindet, Freunde, welche von den geehrten 
Abonnenten eingeführt werden, zahlen à Per⸗ 
fon 2% Sgr.; ohne Einführung derſelben 


A. Kutzuer. 


Mannig, Auctions⸗Commiſſal, 


5 Auction. 
Am 2. Juli e. Vormittags 9 uhr ſoll im 
Auctionsgelaſſe Breite Str. Nr. 42, eine Part 
Clicquot⸗Champagner und 
Steinwein in Bocksbeuteln 
öffentlich berfteigert werben. 
Breslau den 28. Juni 1844, 


Mannig, Auctions⸗Commiſſar⸗ 
„An etiee. 


Bekanntmachung. 

Der Gärtner Franz Pittel zu Sezedrzick 
beabſichtiget, auf ſeinem Grund und Boden 
am Libawa⸗-Flüßchen eine kleine, unterſchläch⸗ 
tige Waſſermühle mit einem Gange, welche 
er nur zur Forderung ſeines eigenen Bedar⸗ 8 
fes nutzen will, zu erbauen. Am sten Juli c. Vormittags 9 uhr und 

Dies Vorhaben bringe ich in Gemäßheit Nachmittags 2 uhr ſoll im Auctionsgelaſſe 
des Edikts vom 28. October 1810 mit Bezug Breiteſtraße Nr. 42, ein anftändiger weibli 
auf den Paſſus 9 2 des 7. loc. 2c. hierdurch zur Nachlaß, beſtehend in Kleidungsſtücken, Be 

ten, Waſche, einigen Möbeln und verfehlt 
denen anderen Sachen, öffentlich verfteig 
werden. 

Breslau den 28. Juni 1844. 

Mannig, Auctions⸗Commiſſ⸗ 
Au ct o n. 

Am aten Juli c. Vormittags 9 uhr und 
Nachmittags 2 uhr u. d. f. Tag follen Reuſche 
Straße im Gaſthofe zum goldnen Schwerdl 
die Inventarien⸗Stücke, beſtehend in Gläſern 
Porzellan, zinnernen, kupfernen und and 
Gefäßen, lackirten Sachen, Betten, Bettwäſcht) 
Meubles, einer engliſchen Kochmaſchine, ein! 


jenigen, welche ein Widerſpruchsrecht dagegen 
zu haben vermeinen, auf, ſich binnen 8 Wochen 
präcluſiviſcher Friſt, von heute ab gerechnet, 
bei mir zu melden, und bemerke zugleich, daß 
auf fpätere Reklamationen keine Rückſicht ge: 
nommen werden wird. 
Oppeln, den 5. Juri 1844. 
Der königliche Landrath. 
Hoffmann. 


von einem gefunden 


Subhaſtations⸗ Patent. 

Zum freiwilligen Verkauf Behufs der Aus: 
inanderſetzung des den Erben der Frau 
von Scheliha, geb. von Eicke, gehörigen, ver 
in dem Fürſtenthum Oels und deſſen Oels- ſteigert werden. 

Bernſtädter Kreiſe gelegenen, landſchaftlich auf“ Breslau den 28. Junk 1844. 
40,420 Rthlr. 5 Sgr. 9 Pf. abgeſchatzten Mannig Auctions-Commiffat: 


Nach Holbein neu bearbei⸗ 


Mangel, einem großen Fieiſchhauerkloge und 
verſchiedenen anderen Sachen, öͤſfentlich ver 


„ luth. Pa lich, Tiſchler, Louiſens Liebhaber, Hr. Brauck⸗ freien Allodial⸗Ritterguts Jackſchönau, iſt auf aufs⸗Anzei 
. 5 ? = 7 2 ma n 5 a NR 8 Riegerziden a Intereſſenten ein neuer Bier In ER ee A 
Verlobungss Anzeige Pfiff, fein Schreiber, Hr. Schwarzbach z tungs⸗Termin i ein im beten Bauzuftande befindiich 


Johann, fein Bedienter, Hr. Dauß; Derel⸗ 
berger, Schuster, Hr. Gregor; Fockenbenne, 
br. Sepdelmann; Grügenquiel, Barbier, n dem 
Hr. Müller; Pockelmüller, Schmidt, Hr. 
Effenberg; Finkendippel, Perückenmacher, 
Hr. Hillebrandz Rippenmeier, Schneider, 
Hr. Wilhelmi. 

Sonnertag den 30ſten: „Robert der Teufel.“ 
Große Oper mit Tanz in 5 Akten. Muſik 
von Meyerbeer. Iſabella, Dem. Leopoldine 
Tuczek, vom Hoftheater zu Berlin als elfte 
Gaſtrolle. 


Als Verlobte empfehlen ſich Verwandten 


ſauf den 15. Auguſt d. J. Vor⸗ 
und Freunden 


mittags um 11 Uhr 
Geſchafts⸗Locale des hirſigen Fürſten⸗ 
thums gericht angeſetzt worden. Der neue, 2 
Hppothefens Schein und die Kaufs⸗Bedin — 
gen konnen in der Registratur des Für 
1 pn werben. 

els den 21. Juni 1844. 
Herzogl. Braunſchweig delete en 

thums⸗Gericht. Erſte A 


ung. 
Bekanntmach ; 

7 B > 1 wauer⸗ Tochter Jo⸗ 
Montag den Iſten Juli, Nachmittags um Die unerepelichte any der Stellenbeſtger 


3 Uhr, wird in dem uns gütigft bewilligten iſe Raa b 
Logeniocale auf dem Dome die öffentliche 1 nat € erg el e 
Prüfung unſrer Zöglinge und die Entlaſſung zn Sibi, haben Sibi he € leben 
mehrerer derſelben aus der Anſtalt, ſtatt J. April 1844 die zu Slieig Unter heleuten 
haben. Wir erlauben uns theilnehmende puch Vererbung eintretende Gemeinschaft der 
Menſchenfreunde und wohlwollende Gönner (züter und des Erwerbes auageſchloſſen. 
unſeres Inſtituts zu dieſer Feierlichkeit erge⸗ Frankenſtein den 1. April 1844. 
e de Juni 1844. Dis Gerichtsamt Silbitz und Strachau. 
Der Privatverein für den Unterricht 


und die Erziehung Taubſtummge⸗ 


Amalie Stein. 
S. Kroeker, ar 
Goſtyn und Guhre den 22. Juni 1844, 


Verbindungs- Anzeige. 

Die am 25ſten bief. geſchloſſene Verbindung 
unſerer zweiten Tochter Bertha mit dem 
Wirthſchaftsbeamten Herrn Guſtav Berg: 
mann zu Harpersdorf bei Goldberg, zeigen 
wir hiermit unſern lieben auswärtigen Ver⸗ 
wandten und Freunden ergebenſt an. 

Halbendorf, den 27. Juni 1844. 

Matthäi, Wirthſchaftsbeamter. 
Erneſtine Matthäi, geb. Saar. 


Verbindungs⸗ Anzeige. 
hre, am 25. Juni zu Brie 1 
eheliche Verbindung zeigen Weugehtnel den 
Verwandten und Freunden ergebenſt an: 
Richard Baron, Diakonus und Rector, 
Julie Baron, geb. Breuer. 
Löwen den 27. Juni 1844. 
Entbindungs⸗Anzeige. 
Die am 26ſten d. früh 10 % Uhr erfolgte borner in Schleſien. 
ſchwere aber glückliche Entbindung meiner — . .—ßꝑ 
lieben Frau Clara, geb. Selbſtherr, von Mein Comptoir befindet ſich von heute ab: 


einem muntern Knaben, zeige ich Verwandten Reufhe- und Herrenſtraßen⸗Ecke, No, J * 


den hiermit ergebenſt an. Mohren). 
e Otte Pöhlmann. Joſeph Leipziger, 


Bekanntmachung. 

Der auf den 1. Juli d. J. in dem Ober⸗Vor⸗ 
werk zu Hartau angeſetzte Termin zum öffent⸗ 
lichen Verkauf der Viehbeſtände unſerer Käm⸗ 
merei⸗ Güter wird hierdurch vorläufig aufge: 
hoben, Hirſchberg den 25. Juni 1844, 

Der Magiſtrat, 


i 


d 

M 
5 
Ertr 
ſt 

| 


maſſives Haus, ſammt 


betriebenen, 


Chocolade-Geſ aft, 
be dg 
eine Singabtung von 
h. here A 
Biſchofsſtraße 80. 11 


lich. 


In der N 


Erbſcholtiſei 


orgen 


Lorcke am 
Löwen. 
Ein 9 
Stadttheile 
welches mit 


Leuer⸗Kataſter verſichert iſt u 


guten Weitzenb 

11 Ruthen Wien. N 
Das Nähere hierüber 

freie Anfragen der Kau 


dem ſeit längerer 
gut renttrende l Material 


Frei- Erbſcholtiſei⸗Verkauf. 


he von Breslau iſt eine 


gen Kraniheit des BA 
ig zu verkaufen 226 iſt nut 
1000 Rtblr. erfordern 
ertheilt S. Militſch⸗ 


Butt 


fofort unter 
ingungen zu verkaufen, veſte 0 au 


Se er 


anz neu gebautes, in einem gun, 
vo | 
nd einen Nutzung 


zu Breslau gelegenes Beſitzthu 
56,300 Rthlr. in dem 55 


ertrag von mindeſtens 80,000 Rthlr. gewäh 


iſt aus freier Hand und ohne Einmiſch 
aufer 


von Vermittlern zu verkaufen. ben 


wollen ſich 


Selbſtk 
näherer Auskunft wegen an 


Unterzeichneten wenden. 
Breslau den 20. Juni 1844. 


J. Nitſche, Juſtiz⸗Commiſſarius, 
Junkernſtraße No. 4., 2 Treppen 


C. 
im goldnen 


10 Morgen 
ertheilt auf porte“ 


8. 


hoch. 


En 


n ene bei J. G. Dreß ler in Görlitz 


orgen Acker, in der Nähe Breslau’s, mit zum Druck verſtattet worden, was wir zur Vermeidung von Mißdeutungen über die Predigtbuch 
dollſtändigem Inventarium; ein vorzü Verſpätung vorausſchicken wollen. das iſt 
gut Tait Je nen Gebäuden, in f hr En E EL ä Sammlung eines ganzen Jahr⸗ 
7 1 7 ? 2 2 
reicher Gegend, in einem ſchön gelegenen Stil x run 9. gangs Pre igten, 


Noch tief gebeugt von dem furchtbaren Schlage, der uns am Sten d. M.] zumeiſt über d 


0 5 1 1 ; 1 men 
aus heiterem Himmel getroffen, müſſen wir mit ſchmerzlicher Entrüſtung verneh Als Bei f 
e ‘ Klee g 3 ungs⸗ eitrag zur vollſtändi TR 
iiesbichnft, frequent, Brauerei und daß ſich liebloſe Gerüchte jezt an die Ehre unſers Namens Br jene er richtung der ab gebrannt den Wiederein⸗ 
Dream on, wo 2 Chauffeen, wüthige und räuberiſche an 15 Eigenthum, 5 En en wi Kirche zu Goldentraunt erbauten 
50 Morgen Aker, wren 9 iR voller Arbeit — wagen. Wir ſollen, fo heißt es, die Ve dan des Militairs im Verein mit evangel, Geift; FE = 
bei Zanzjacl, Kegelbahn, Billard, Gafſtäben, ſprochen, damit begonnen, jeroch auf die Nachricht von der Ankunft bes iin: Laus, Preuß, Anteils, Heransgegeken nur 
maſſte und ſchon gebaut; eine Weisung innegehalten und ſomit den Angriff der durch die Täuſchung Gereizten gegen unſer Friedrich Guſtav Zürn 
mit 90 Morgen Acker J. Claſſe, dicht an einer Etabliſſement gewiſſermaßen ſelbſt verſchuldet haben; ja, man geht ſo weit, unſern Paſtor zu Gebhardsdorf. 
Eiſenbahnlinſe, 2 Meilen von hier, Preis Schwager, den Paſtor Seiffert, als denjenigen zu nennen, der uns die erwähnte] Statt aller Lobpreiſung machen wir auf die 
4800 Rtl.; eini ge kleinere und größere f. d den Rath, i theilt habe im Literaturblatte zur allgemeinen Kirchenzei⸗ 
Gaftwirtpfhaften, mit Acker, Mitter⸗ Nachricht gebracht un „Rath, inne zu halten, erthe . R läumde⸗ ung Gahrg, 1843 unter Nr. 149) befindlichen 
iter, Villen, großartige Häuſfer, Wir weiſen das Gerücht als lügenhaft und verläumde⸗ | ecenſſon des Buches aufmerkſam, in welcher 
. Herrſchaften mehrere Beſitz ungen riſch zurück. Nahe bedroht durch die in Langenbielau eingedrungenen Frevler, unter Anderem rühmlichſt hervorgehoben wird: 
C (%%% - un |Die rk burgängige Grit br redigten 
8 : as nie : 5 l ; ; 2 er prakti urz gefa . 
find mi an f ns — er ee ſeres Eigenthumes auf. Die Vertheilung des Geldes begann, aber die damit Be⸗ 2 Di logischen San Penn 1955 
gen, und beehre ich mich, zur Lokal⸗ Anſicht auftragten vermochten bald nicht mehr die Einzelnen zu berückſichtigen. Eine un⸗ populären Sprache, der gründlichen Ausfüh⸗ 
rgebenſt einzuladen. ruhige, aufgeregte, ſich fortwährend vergrößernde Maſſe drängte ſich heran; viele, die 
Geld empfangen hatten, traten mit neuem Begehr an ſie, und, als ſie in freund⸗ 


ie Evangelien. 


rung, der fleißigen Textbenutzung, fo. wie des 
ange, Commiſſionair zu Breslau, 


N \ recht chriſtlichen Geiſtes, den fie athmen.“ — 
Ae Kirchgaſſe No. 6, vor dem Nikolaithor. lichem Tone baten, die nöthige Ordnung zu erhalten, weil ſie ſonſt nicht Jedem Das Werk 1 70 un Theilen und koſtet 
See eee eee, gerecht werden könnten, ſtürzte ſich plötzlich die Maſſe mit Wuthgeſchrei auf fie, jeder 1 — 5 Sommifften der Hein ' ſchen 
Hausverkauf. 5 entriß ihnen das Geld und zwang fie mit Miß handlungen zur ſchleunigen Flucht. 
ein hier vor der Schweibniger Vor⸗ I Dies iſt die Thatſache, welche jetzt von einem tückiſchen Gerüchte zur Folie benutzt 
fadt auf der Gebirgsſeite, dicht an der 5 wird, und hiernach iſt beſonders die zu Mißdeutungen leicht Anlaß gebende, auch 
traße belegenes, ganz maffives, zwei: Ju bei andern Punkten durchaus ganz unrichtige Darſtellung der Allgemeinen Preußi⸗ 
— — . —.— — — $ [hen Zeitung zu berichtigen. Wir unterfangen uns nicht, die Motive der Ereigniſſe 
autes Haus, nebſt einem freundlichen 8 vom Aten und öten hier unterſuchen zu wollen. Aber im Stande, mit gutem Ge⸗ 
zarten und waſſerreichen Brunnen, $ wiffen zu fagen, daß wir uns niemals 1 eine Bedrückung, 
Died Willens bald zu verkaufen. J Härte oder Verkürzung gegen die 4000 Arbeiter, welche wir, zum Theil 
eſee Haus ift wegen feiner großen 5 mit eigenen Opfern, für unſer Etabliſſement bis jetzt beſchäftigten, erlaubt haben 
5 unausgeſetzt bemüht waren, die vaterländiſche Induſtrie zu heben, wie 


Wee 


Buchhandlung in Görlitz) 
Musikalien- Leih- Institut 


d e r 
Musikalien-, Kunst- und Buchhandlung 


Ed. Bote u. G. Bock, 


Schweidnitzerstr. No. 8. 

Abennement für drei Monate 1 Rihlr, 
15 Sgr. — Mit der Berechtigung, für den 
ganzen gezahlten Abonnements -Betrag 
nach unumschränkter Wahl Musikalien 
als Eigenthum zu entnehmen, 3 Rtlr. — 
Ausführlicher Prospekt gratis. — Für 
Auswärtige die vortheilhaftesten Bedin- 
gungen. 


Und Gott der Herr ſprach: 
Es iſt nicht gut, daß der Menſch allein 
fei, ich will ihm eine Gehülfin machen, 
die um ihn ſei.“ 

Dieſen göttlichen Ausſpruch beſtätigt findend, 
wähle ich, bei meiner Unbekanntſchaft mit 
dem ſchönen Geſchlecht, den Weg der Oeffent⸗ 
lichkeit, um die Gehü ſin aufzufuchen, 

Ich bin 30 Jahr alt und wohlgeſtaltet, 
etablirt und Dirigent eines der anſtändigſten 
und gut rentirenden Geſchäſte, bin ſelbſt nicht 
ganz mittellos und wünſche, daß es auch 
meine künftige Frau nicht ſei. Pr 

Sollte eine, dieſen Bedingungen entſpre⸗ 
chende und meinem Alter angemeſſene Dame 
geneigt ſein, in den Stand der Ehe zu treten, 
ſo 28 ich dieſelbe, mir gefälligſt Ihren 
Willen und Bedingungen unker der Adreſſe: 
A. Z. poste restante Breslau, zukommen 
zu laſſen und ſichre ich bagegen vi größte. 
F ie i jeder Hin . 
Verſchwi genheit in jeder BEE 5 ö; 


— m ( — — — 

Am 18. Juni d. an ich in e 
Droſchke No, 23, während einer Fahrt vor’ 
Niteleither, eine Brieftaſche mit 735 Rtl. 
Kaſſen⸗Anweiſungen und anderer werthvoller 
Papiere liegen laſſen. Gleich nachdem ich 


lich ſchönen Ausſicht und vortheilhaf⸗ 
ten Lage für Geſchäftstreibende und 
hohe Standesperſonen ſehr zu empfeh⸗ 
len. Kaufsintereſſenten wollen ſich ge⸗ 
fälligſt persönlich oder in portofreien 
riefen an mich wenden. 
Reichenbach in Schleſien den 26ſten 
uni 1844. 
J. Moſt, Kaufmann, 
Sb. bern 
Eine wohleingerichtete Ku ie de⸗ 
werkftatt in einer Pes int de Negulaire Packet (Poſt⸗) Sehiffe 
unter billigen Bedingungen ſofort zu ver⸗ von Hamburg nach Neuyork. 
kaufen. Das Nähere wird der Wagenbauer Diefe fo rühmlichſt bekannten Packet⸗ (Poſt⸗) Schiffe des Unterzeichneten werden folgen: 
Herr Vogel, Büttnerſtraße No. 26, die Güte dermaßen von hier abgehen: 
haben mitzutheilen. Franklin, groß 250 Laſten, 15. Februar, 5. Juli, 25. November. 
Der Zjährige hellbraune Wallach Antephon re 8 en 5 EN Dirt, = ae December. 
den aur Sion gezogen vom Bar. v. Rie aßen, 30 . . Mal, 28. Selene 
Fan auf Tſchileſen ſteht einer bevorſtehenden ne W ee e El , es 
auf Rohe für 60 Frd'er Gold zum er Columbus „ 350 8. 15. Juni, ‘ 5. November. 
tie in gef. Nr. I. a, im ae Die zweckmäßige Bauart und Einrichtung dieſer Schiffe gewährt Paſſagieren und Aus: 
u ſehen. Vormittagsſtunden bi hr wanderern die möglichſt größte Sicherheit der Reiſe; dei den billigſten Preiſen können ſich 
\ b ferner dieſe der beften Koſt und Behandlung verſichert halten, und bürgt dafür der lang 
5 Kunft = Anzeige. anerkannte Ruf dieſer Schiffe. Nähere Nachricht ertheilt portofrei: 
Die von dem Profeſſor Felder hinter⸗ 


laffene Sammlung von alten Gemälden und Rob. M. Sloman, Eigenthümer der Packetſchiffe. 


upferſtichen iſt zu verkaufen und ſteht von : ; 
Bade: und Schwimm⸗Anſtalt bei Eichholz 


lied an in den Nachmittagsſtunden zur be⸗ 
befinden 0 m ge s 1 7757 Ohl ie 
„ er e Vor der auer Barriere). N 
Breslau den 28. Juni 1844. Meine neu⸗ und oe „ und ER in der Schwarzen 
Die Familie Felder, Ohlau, welche ſich dur, Friſche und Reinheit des Waſſers, wie durch freundliche Umgebung 
und Billigkeit auszeichnet, empfehle ich einem verehrten Publikum zu gütiger Beachtung. 
Eichholz, Schiffer. 


Ritterplatz Ro. 8, 2 Stiegen. 
Wagen Verkauf. 

Vereins⸗Auction von Geſtuͤtpferden in Litthauen 
(Regierungs⸗Bezirk Gumbinnen), in Preußen. 


N Zwei leichte Wagen, eine Droſchke mit Ver⸗ 
eck und ein dito Jagdwagen find wegen Ab: 
e, fo wie 2 polniſche Geſchirre billig 
Scene, neue ee J e — ehemal. 
i um 21 ; 5 f N \ 
* = t⸗ Der landwirthſchaftliche Verein für Litthauen wird auch in . 1 
chien Be . 0 Verkauf Mak Vereins⸗ Auction werthvoller Gebrauchs- und Zuchtpferde veranstalten un nn 
Er rs Tage vor der Auction in Trakehnen am Iten Auguſt d. I, 1 ger 
Ein moderner Wiener Reifemwagen,pinmen abhalten. Die Theilnahme vieler Geſtütbeſizer der Provinz ſich 
it vielen Koffern und Bequemlichkeiten, iſt zahlreiche Zuſammenſtellung ausgezeichneter Pferde, welche zuvor von einer hierzu er⸗ 
* zum billigen Verkauf übergeben worden. wählten Kommiſſion von Mitgliedern des landwirchſchaftlichen Vereins ſtrenge ge⸗ 
ü i der Ausbietung angegeben werden. Voll⸗ 
prüft ſind, und deren etwaige Fehler vor ei, mit- Angabe der Si 
ftändige Verzeichniſſe der hier zum Verkauf geftellten a 1 ngabe der Na: 
tionale und den Bemerkungen der Prüfungs⸗Kommiſſion, liegen den Käufern am 
Auctionstage zur Einſicht bereit, und ſoll auf dieſe Weiſe das Intereſſe der Käufer, 


Bequemlichkeit, guten Bauart, vorzüg⸗ 
auch bei den unglücklichſten Conjuncturen für den fleißigen und redlichen Ar⸗ 
beiter gute Arbeitslöhne zu erhalten — dürfen wir uns von jeder moraliſchen Ver⸗ 
antwortlichkeit für das, was geſchehen iſt, freiſprechen. 
Breslau, Iden 15. Juni 1844. : 
(Die Brüder Wilhelm und Friedrich Dierig 


in Langenbielau. 


C rr 


Vereins mir zurückerſtattet wurde, finde ich 
mich veranlaßt hierdurch öffentlich anzuzeigen. 


+ 


— ᷑——— . — 
Schön: und Schnellfchreiben. 
Vom Iſten Juli d. J. an beginnt wieder 
ein neuer Kurſus meines theoretiſch⸗praktiſchen 
Schreibunterrichts für erwachſene Perſonen. 

Scheffler, Karlsſtraße No, 32, 


Meine Gold: und Silberwaaren⸗Handlung, 
aufs neue vollſtändig aſſortirt und mit einem 
bedeutenden Vorrath von goldenen und ſilber⸗ 
nen Spindel⸗ und Cilinder⸗Uhren verſehen, 
habe ich aus dem bisherigen Verkaufs⸗Lokal 
nach No. 574 verlegt, was ich zur gefälligen 
Beachtung bekannt mache. 

Zugleich empfehle ich meine Leinwand⸗ und 
Garnhandlung. 

Krotoſchin den 25. Juni 1844. 

S. N. Kayſer. 


Cactus⸗Freunde 


finden bei mir fortwährend eine große Aus⸗ 
wahl ſchöner und ſeltener Cacteen, nach Be⸗ 
lieben in kleinen und großen Exemplaren, zu 
billigen und höheren Preiſen. Verzeichniſſe 


e Guſtav Rüdiger . 


in Breslau, Mehlgaſſe Nr. 7. 


m 


E. Berger, Biſchofsſtraße No. 7. 
de bine gute Drehbank nebſt Werkzeug iſt zu 

wie die Solidität des Unternehmens ſelbſt möglichſt geſichert werden. 
Gumbinnen, den 13. Juni 1844. 


aufen. Zu erfragen Nikolaiſtraße No. 5, 
Gewölbe bei Herrn Ritze. 

Das Direetorium des landwirthſchaftlichen Vereins 
für Litthauen. 


d Zu Klein⸗Sürding, Breslauer Kreiſes, in 
— Krapp Fabrik, ſteht ein, in gutem Zus 
— erhaltenes Roßwerk, das ſich vorzugs⸗ 

Fr ⅛ͤy . 8 
Schaf und Lämmerwolle⸗Verkaufs⸗Kundmachung. 
k. Fondsguͤter⸗Direction wird hiermit bekannt ge: 
gefuge: ange und ein Küblfaß zu kaufen Von der k. k. F h 


eine wu Rectifications-Apparate eignen, To wie 


e zum © nd Vermahlen von 
Getreide für late eignen würde, 
zum Verkauf. 
Cs werden recht bald ein Paar gebrauchte 
7 25 u . 2 

 aanellen werben unter der Ghiſfe macht, daß am 29. Juli l. . uhr in ihrem 9 

france erbeten, hraße No. 19 in, Breslau, am alten Fleiſchmarkte No. VL, en Stock, die auf den k. k. 

6006 5 Patrimonial⸗, Avitifal, Familien: und Fideicommiß⸗Herrſchaften heuer 

a5 pt. Zinſen, werden hl r., erzeugte einſchürige Schaf- und Lämmerwolle, von größtentheils origi⸗ 


eiten depſationsbecken, nach piſtoriuſcher Art, von 
wa 34 Fuß Durchmeſſer, welche ſich zu 
erd g 
in Freigut, 4 Me, hinter 7000 Rthlr. F S 5 
ful ht. 152 800 dier, welches nal⸗ſpaniſchem Schafvieh, nebſt Schmutz: und Fellwolle, herrſchaften⸗ 


he a erbse ges in beten Beende weife, im Wege der öffentlichen Verſteigerung, zum Verkauf ausge: 
efindende 3 


üller, Kupferſchmiedgelucht durch boten werden wird. N 
= 300 Rt 917 Pe Kaufluſtige wollen daher an beſagtem Tage und zur beſtimmten 


werden zu einer eiten Wanne pothet, : 
338 Agia Grose Grofengun a0 niſſe und die Muſter der Wollen t glich in den gewöhnlichen Amts⸗ 
eg Jeſtel, des Morgens bis 9 Uhr, Rag. stunden eingeſehen werden koͤnnen, erſcheinen. N 


mittags von 1—3 zu erfragen. 


Lichtbilder Di s dig 
täglid von Morge 4 
Wine 4 Abr 8 ut klar an⸗ 


bis 20 Sekunm 
e eee 


„Die in der Beilage zu Nro. 107 der privilegirten Schleſiſchen Zeitung vom Sten Mai 1844 annoncirten 3000 Morgen gutes, pfluggerechtes 
Land können nunmehr an die Perſonen, welche ſich dazu gemeldet haben, ausgegeben werden. Der Tag und Ort wird durch beſondere Zuſchriften be⸗ 
kannt gemacht. Da noch 1000 Morgen zu vergeben ſind, ſo muß die Anmeldung bald geſchehen, da ſpäte Anmeldungen unberückſichtigt bleiben müſſen. 


Wohnungen, ganz nahe an den Heilquellen 
| Landecks betreffend! a 


. a Beſtellungen auf ſehr ſchöne, trockene, mit recht vielen 
9 Bequemlichkeiten reichlich verſehen e, in einem engliſchen 


as Dampfſchſf „trouprinzeſſin - 
Capt. Bluhm, fährt: 
vom 15. Juni bis 30. Auguſt, 
beide inclusive, 


von Stettin 
an jedem Dienſtag Morgens 5 uhr na 
Srmemünde; 
an jedem Mittwoch me 5 Uhr nach 
an jedem Sonnabend! Swinemünde u. Rügen. 
von Swinemünde: 
an jedem Montag 
an jedem Freitag Sad 8 uhr, 
an jedem Dienftag Mittags 1 Uhr nach Stettin, empfiehlt ſich zur bevorſtehenden Me 
an jedem Mittwoch 
an jedem Sonnabend 1 
von Puttbus nach Rügen: 
an jedem Sonnta Mittags 12 Uhr nach 
an jedem Donnerſtag Swinemünde; 
bietet daher den mit den Eiſenbahn⸗Abend⸗ 
Zügen am Montag, Dienſtag und Freitag 
hier eintreffenden Reiſenden die Gelegenheit 
dar, an drei Tagen in der Morgenkühle 
Swinemünde und zwei Mal in der Woche 
Puttbus zu erreichen, um dort nach Gefallen 
reſp. 3%, oder 4½ Tag zum Beſuch des 
ſchönen Rügen zu verweilen. 
Stettin, 1844. 
A. Lemonius. 


Jägerſtraße No. 61 in 


Echten Grünberger Wein⸗ 
rn Eſſig 

offerirt billigſt 

7 C. G. Oſſig, . 

Nikolai⸗ und Herren- Straßen⸗Ecke No. 7. 


L a! 
Ueber 40,000 Sonntag den hf Juni 1844. 
Morgen gutes Ackerland, wozu ſchöne Ge⸗ Zum Rehbock⸗Ausſchieben 


bäude gehören, weiſet im Einzelnen, als 
auch im Ganzen, pro Magdeb. Morgen 
à 1 Rthlr., zu verpachten nach das Commiſ⸗ 
ſions⸗Comptoir von E. Berger, Biſchofs⸗ 
ſtraße No. 7. 8 


auf der nen erbauten Kegelbahn, 


ſowie 
zum erſten diesjährigen Garten⸗Concert 
ladet ganz ergebenſt ein: 5 

F. Gieſe, 


Auen de ee Gaſtwirth zum gelben Löwen. 
a n 2 2 2 
5 a Zur Erholung in Pöpelwitz 


exotiſche wie einheimiſche, ſehr gut erhaltene 
Schmetterlinge und Käfer, eine große Aus⸗ 
wahl von Mineralien und Gebirgsarten, fo- 
wohl einzeln, als in großen und kleinen 
Sammlungen. 

Sehr ſorgfältig aufgelegte Pflanzen einzeln 
und auf Verlangen in offizinellen und anderen 
beliebigen Sammlungen empfehlen 

H. Büchler & Comp., 
Reuſche Straße No. 11. 


Für Wiederverkäufer 
gute Pfälzer Cigarren, 


1000 Stück, %, Kiſten, 3%, Nthlr., 


Militair⸗Conzert, 
Sonnabend, Sonntag und Montag. 


Zum Fieiſch⸗ und Wurſt⸗Ausſchieben 
auf Montag den Iten Juli ladet ergebenſt 
ein Seifert, in Groß⸗Grüneiche. 


Zum Fleiſch⸗ und Wurſt⸗Ausſchieben 
Sonntag den 30. Juni, ladet ergebenſt ein: 
Raabe, Gaſtwirth in Gabitz. 


Zum Ausſchieben 


zweier Störe (diefelben find bis Montag Mittag 
lebend zu ſehen) Montag den 1. Juli, Con⸗ 
zert und Gartenbeleuchtung, ladet ergebenft ein 


100 — 4 Kiſte, 11 Sgr., Woiſch, Caffetier, Mehlgaſſe No. 7. 
offerirt n Zum Fleiſch⸗ u. Wurſtausſchieben, 
Sonnabend den 29. Juni, ladet ergebenſt ein 


C. G. Mache, 


Breslau, Oderſtraße. 


Mineral: Brunnen. 
Von friſcher Schöpfung. 
Marienbader Kreuzbrunn, 


Haaſe, Gaſtwirth zu Huben. 


Anzeige. 
um die Landwirthſchaft zu erlernen, kann 
ein junger gebildeter Mann, gegen Zahlung 
einer verhältnißmäßigen Penſion, eine ſofor⸗ 


Ener Franzensbrunn, tige Aufnahme ſinden. Herr Gaſtwirth Ti mm 
Dünger quelle, 22 Biſchofeſtraße im Hötel de Silesie, hat e 
Saidſchützer Bitterwaſſer, eee 8 
Selter, 8 x 
K ffinger Magozzi, Die bei unſerer Geſellſchaft vacant geweſene 
Cudowa un Stelle eines Oeconomen iſt nun wieder beſetzt. 
Dherjalibrunn Breslau den 29. Juni 1844, 


ſind wieder friſche Zufuhren direct von den 
Quellen eingetroffen bei 


Julius Neugebauer, 
Scweidniser Str. No. 35, zum rothen Krebs. 


Wilde Gaͤnſe, 


friſch geſchoſſen, erhielt fo eben einen bedeu⸗ 
tenden Transport und empfiehlt dieſelben zu 


villigem Preiſe. . 
Wildhändler, 


Lorenz 
Fiſchmarkt Nro. 2. im Keller. 


Trockene weiße 
Soda ⸗Waſch Seife, 


3 Sgr., 10 Pfd. 25 Sgr., in Ki 
1 billiger, offerirt gr., in Kiſten 


Die Direction der Geſellſchaft der Freunde. 


Ein Lehrling 
wird für ein Specerei⸗Geſchäft verlangt. Nä⸗ 
heres Ring No. 15, 2 Treppen, bei Herrn 
Schlegel. 

Ein weiß und ſchwarz gefleckter Pudel hat 
ſich auf der Straße von Neumarkt nach Bres⸗ 
lau zu mir gefunden, der Eigenthümer deſſel⸗ 
ben kann ihn gegen Erſtattung der Inſertions⸗ 
Gebühren abholen bei 

Wilh. Richter, Mehlgaſſe Nr. 1. 


Ein ſchwarzer Windhund iſt vergange⸗ 
nen Sonnabend, den 22ſten d. M., ver⸗ 
loren gegangen. Wor denſelben Blücher⸗ 


C. G. Mache platz Nr. 17 zurückbringt, erhält eine an⸗ 
Breslau, Oderſtraße. gemeſſene Belohnung. 

- 7 —— | Eine Cigarrentaſche iſt vom Kränzelmarkt 

Bratwurſtausſchieben! x nach der Langenholzgaſſe betloten gegan⸗ 


— Der ehrli 5 5 = 
und Bratwurfteffen Sonntag, den 50. d. M., meffene Belohnung © abzugeben im Kleider 


benft einlabet : 
wozu ergeben i roß ef ß gemwölbe Ring No. 32 
No. 40. im Eten Stock 


J. Seiffert, Dom, Ning 
d 2 auch 3 Stub it od 5 
Gut beſetztes Concert ah ee De mo 


ndet alle Sonntage in Menzels Sommer N 
und Wintergarten ſtatt. Hübner G Sohn, 


und Oderſtr.⸗Ecke im Haufe - 


e mit einem aſſortirten Lager Hut: u. Haubenbouquets 
Mittags nach Rügen, beſonders Letztere, das Dugend von 15 Sgr. an. N 85 


Garten und ganz nahe an beiden Bädern ſich befindende 
möblirte herrſchaftliche Wohnungen von 2, 3, 4, 
ſammenhängenden Zimmern werden ſowohl bei Madame 
Hübner im „Burggrafen“ zu Landeck, wie auch in 
Handlung Hübner und Sohn in Breslau, Ring Nr. 40, 
ch angenommen und beſtens ausgeführt. 


Die Blumen⸗Fabrik von L. Aſchburg, 


Berlin, in Frankfurt a. O., 


5, 6 zu: 


der 


Biſchof⸗ 


des Hrn. Groß, Site Etage, 


5 Schönſte vollſaftige = i 
Meſſinaer u. Malteſer Aepfelſinen u. Citronen 
empfiehlt zu den außerſt billigften Preiſen die Südfrucht⸗Handlung von 

Joh. Tſchinkel, Albrechtsſtraße No. 58, nahe am Ringe. 


Fuͤr Herrſchaften, 


welche es vorziehen, einen Landſitz, Ifei es des 
Vergnügens oder aber der Geſundheit wegen 
zu bewohnen, iſt mir in einem ſchleſiſchen 
Badeorte eine Wohnung, beſtehend aus 8 be⸗ 
wohnbaren Stuben, 2 Küchen, 2 Entrees und 
1 Keller zur Vermiethung übertragen. Der 
ausgezeichnet angenehmen Lagen wegen, ſo⸗ 
wohl des Ortes wie des Hauſes, welches ganz 
neu und geſchmackvoll gebaut iſt, würden ſich 
dieſe Wohnungen ganz beſonders (getheilt oder im 
Ganzen) als Ruheſiz für einen Herrn Mili⸗ 
tair, Rentier, Penſionair ꝛc. eignen, und bie⸗ 
tet der Ort ſelbſt, fo wie deſſen nächſte Um: 
gebung unter andern Annehmlichkeiten noch 
gebildete unterhaltung und Gelegenheit zu ge⸗ 
ſellſchaftlichen Vergnügungen. In der Ueber⸗ 
zeugung, daß ſich ſelten eine ſo vortheilhafte 
Gelegenheit darbietet, um auf dem Lande ſo 
bequem, billig und dabei ſo höchſt angenehm 
wohnen zu können, bitte ich, mir desfallſige 
Aufträge recht baldigſt zukommen zu laſſen. 
Auch liegt eine Beſchreibung des Ortes und 
der Wohnungen bei mir zur geneigten Ein: 
ſicht bereit, und lade ich zur ſelbſteignen Lokal⸗ 
Beſichtigung an Ort und Stelle ganz erge⸗ 
benſt ein. Lange, Commiſſionair zu Bres⸗ 
lau, Neue Kirchgaſſe No. 6, Nicolaithor. 


Einem tuͤchtigen Reſtaur ateur 
kann ich, falls er geneigt iſt, etwas, in ſei⸗ 
ner Art Großartiges zu entriren, eine, zu 
dieſem Zweck porzüglich geeignete großartige 
Gelegenheit, deren weitere Ausdehnung 
ſeiner Induſtrie überlaſſen bleibt, zum eignen 
Ankauf nachweiſen. z 
Lange, Gommiffionair, 

Neue Kirchgaſſe No. 6, vor dem Nikolaithor. 

Zu vermiethen und Michaeli zu beziehen, 
find Oderthor Kohlenſtraße No. 2, zwei Par⸗ 
terre Wohnungen, die eine beſtehend aus drei 
Stuben, die andere aus zwei Suben und 
Kabinet, bei beiden Wohnungen iſt Küche 
nebft Beigelaß. 

Bürgerwerder Nr. 11 im Iſten Stock 
iſt für Michaeli eine Wohnung von vier 
Stuben, Entree, Küche nebſt Zubehör zu 
vermiethen. 


Nähe des Ringes, 
haus-) Straße No. 4, iſt 
ab zu vermiethen. Das Nähere daſelbſt 8 
erfragen. 

Antonienſtraße No, 4. find 
im erſten Stock vorn heraus 


ba ie Zte Etage zu 
No. J. iſt die te 
e Michaeli zu — Date 
Nähere beim Eiger tbümer da ſelbſt. a 
Eine Wohnung von 2 Zimmern, ohne Küche che, 


iſt Kloſterſtraße Nr. 1 a. zu vermiethen und 


am 1. Juli zu beziehen. 2 
Auf Term. Michaelis 


ist Tauenzienstrasse No. 31 b. 
zum Mometen, eine freundliche Woh. 
nung Zu vermiethen, und zwar drei 
Stuben, garäumiges Mittel-Cabinet Koch- 
stube, Entree, mit dem nöthigen "B-ige- 
lass. Das Nähere daselbst beim Eigen- 
thümer, 
Das Parterre 

am Ge ber Mbrechts. 15 "Ytbüßerirae 
Nr. 99, vormals vom Friſeur Dominik be: 

zu vermiethen und Michaeli zu 


um 4. Jul. 
3 Stuben zu 


wohnt, iſt 
beziehen. 


‚non Schwelm; 


2 
S 


Zu vermiethen 


und zu Michaeli oder auch bald zu beziehen, 
in der Tauenzien⸗Straße No. 4. d. der 21“ 
Stock, beſtehend aus 6 Stuben, 2 Zwiſchen⸗ 
Kabinet, 1 großem lichten abgeſchloſſenen En? 
tree nebſt Zugelaß, und wenn es verlangt 
wird kann Pferdeſtall und Wagenremiſe dazu 
1 5 werden, auch ſind noch im Zten Sto 

„Wohnungen zu 80 Rthlr. Zu haben, und 
ein Verkaufs ⸗Laden, welcher ſich für einen 
Viktualienhändler oder Gräupner ꝛc. eignen 
dürfte. Das Nähere ift daſelbſt zu erfragen. 

e. UM 

dem Freiburger Bahnhofe gradeüber, ſind 
mehrere Mittelwohnungen zu 2 und 3 Stu⸗ 


ben, Küche, Keller und Boden zu vermiethen 


und Michaeli zu beziehen. Es kann auch ein 
halber Stock oder ganz gemiethet werden. 


Zu vermiethen. 
Altbüßerſtraße No. 46 iſt die erſte Etage von 
3 Stuben, Cabinet und Zubehör von Micha 
elis d. J. ab zu vermiethen; das Nähere bei 
er > a nn Hertel, Reuſche Ste, 
No. 37. \ 


— — öü6lm]— 
Wohnungen ſind ſogleich und zu Michael 
zu haben, in der Zwingerſtraße No. 4. a. 
dem neuen Haufe des Maler Höcker; ſie 
beſtehen jede aus 3 Stuben, Kabinet, Küche, 
Boden und Kellergelaß. Der Eigenthümer 
in der Harrasgaſſe No. 2. parterre rech 
ertheilt in den Stunden von 12 bis 2 Uht 
nähere Auskunft. 7 
Auch iſt daſelbſt ein ſehr guten Keller mit 
feparatem Eingang zu vermiethen. 
Taſchenſtraße No. 16 find Wohnungen 
von 2, 3 und 4 Stuben bald zu abe 


a Zu vermiethen 
und Michaeli zu beziehen, iſt auf der Schmiede 
brücke No. 20, im erſten Stock vornheraus, 
zwei Stuben, Alkove nebft Küche und Boden⸗ 
gelaß. Das Nähere beim Wirth daſelbſt. 
— ———— . — — 


In dem neuen Haufe auf der Neuen 
Schweidnitzer Straße No. 3 c, iſt noch 
eine große herrſchaftliche Wohnung in der 
sten Etage jetzt bald oder zu Michaelis 
zu vermiethen. Das Nähere iſt in der 
Kanzlei des Juſtiz⸗Commiſſarius Fiſcher, 
Ring No. 20, zu erfragen. 


Angekommene Fremde. 

In der gold. Gans: Gräſin v. Zeb⸗ 
lig⸗Trützſchler, von Frauenhayn; Frau von 
Debfhüg, von Pollentſchine; Frau v. Lipinski, 
von Jakobine; Hr. v. Bailly, Geh. Math, 
von Chutow; Hr. Weight, Rentier, aus Eng 
land; Hr. Liebert, Hr. ufer, Kaufleute, von 
Berlin; Hr. Albrecht, Kaufm., von Reichue⸗ 
bach; Hr. Galle, Kaufm., von Stettin. — 
Im weißen Adler: Hr. Graf v. Zedlitz, 


Spiegel, von 
von Neumarkt; 


berg; Hr. Cohn, Kaufm., von Glog u. — 
ei 
5 eiſſe; r. Frauenſt 
n See . Sachse , Kaufmans, 
Hr. Gabler Gottholdt, Kaufm., von 
— Im blauen Hit Kaufm. von Bremen. 
8 irſch: Hr. v. Radonit , 


mann, 


don Ratibor. — Im d f 6 

r. Büttner, Kaufm. e e 
„ FR ufm., von Gnadenberg; Hr 
2 gold. Lowen: Hr. 
‚on Ziegenhals; Hr. Schleſinger, 
von Brieg. — Im lio tel de Sexe! 
dr. Grünbagen, Apotheker, von Tlebnig 
dr. Wieſiotowski, Gutsbeſ. a. d. G. H⸗ 
Poſen. — Im weißen No ß: Hr. Canna- 
baus, Gutabeſ, von Heinzendorf; Hr. Ba⸗ 
5 Sebottendorf, von Auras; Hr. Lau⸗ 
en „Kaufm., von Neumarkt; Hr. Hirſch⸗ 
is 55 Oelsner, Kaufl.ute, von Militſch⸗ 
befiger, 


Kaufmann, 


von Trachenberg. — Im Privat⸗ 
Logis: Hr. Weißenborn, Hendant, von 
Pannwitz, Stockgaſſe No. 173 Frau Prä 
dent Sack, von Ratibor, heil. Geiftftr, No. 195 
Hr. Bayer, Wirthſch.⸗Inſp., von Buſchwig, 
Hummerei No. 6; Frau v. Ebertz, von Dan⸗ 
zig, Hummerei No, 1, 


— 
ä— — — (v——— — — 


gold. Baum: Hr. Lache, Gots⸗ 


